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Die tagelang währende blindwütige Hetze
der tschechisch -nationalistischen Preffe hat neben

anderen Ergebnissen natürlich auch eme Erre -

aung de « Botte « gezeitigt, die zwar weniger der

Sorge um da « Prestige al « der vor einem mSg.
lichen Kriege entspringt . Da « Preßbüro muhte
gestern ein a m t l ich e S D e m e n " bringen ,
da « sich gegen die Gerüchte wendet , e «

seien fünf Jahrgänge der „ Armee
mobilisiert worden . In Brunn , in

Prehburg , in Pilsen und sogar auf dem

Lande sollen gestern Gerüchte über diese teil¬

weise Mobilisierung verbreitet gewesen sein .
Soweit hat man also die Leute aufaeputscht und

verrückt gemacht, dah sie e «. für möglich hatten ,
dah wegen eine « verhafteten Eisenbahners die

Arme « mobilisiert , Millionen «ost «, verur¬

sacht , die Gefahr eine « Kriege » heraufbeschworen
würde . Traurig genug , dah wir 15 Jahre nach

dem . Ultimatum BerchtolvS , da « die /MenschMt
einmütig Pir ein Verbrechen erklärt hat und da «

doch immerhin noch triftigere ' Bmctvandehattch .
Dementi « erleben muffen , die doch der gesunde
Menschenverstand überflüffig machen mühte .

XttftÄlUN - , » » Iftuuu -
ffctafcn erfaljt trat bei * n -
feertnng bet XttoimMttai .

Lar internationale Jugendtreffen
eröffnet .

Sie « , 12 . Juli . (Eigenbericht . ) Da « inter¬
nationale Jugerwtreffen nahm mit der heutigen
Festveranstlütiing ans dem Heldenplatze seinen
offiziellen Anfang . Um 10 Uhr trafen die ersten
Züge auf dem . Heldenplatz ein und bi « nach halb
11 Uhr wShrte der Aunnavsch . Dann setzte ein

Fanfarenchor ein . dem dann der Leipziger Ju -
gendchor nut dem Chor » Mach ans ! " au « den
„Meistersingern - folgte . Nun begrüßt « der Vor¬

sitzende der sozialistischen Arbeiterjugend Wien «
me erschienenen Massen , indem et daraus hin -
Wie», daß die Versammlung auf historischem
Brüten tage . Ueber uns der Doppeladler , ring «
die Denkmäler der General «, alle « erinnere an
den Krieg und nun lege die Jugend Europa «
da « Gelöbnis ab „ Nie wieder Krieg ! " Dann be »

grüßt « Bürgermeister Seitz die Festverkamm «
lung al « Obmann der österreichischen Sozial »
demokratic , aber auch im Ramon der Mahvheit
de « Mener Gemeinderates . Da « rote Men hat
erst die Sozialdemokratie Oesterreich« geschaffen .
Di « International « grüßt die Jugend , die die

Menschheit zur Freiheit , zum Sozialismus füh¬
ren wird . M « erster überbrachte die Grüße der

sozialistischen Jugciwintcrnationale Gen . Bor -
rink au » Amsterdam , worauf unter den Klän¬

gen der Internationale " die Fahne der Jugend -
internationale auf der Terraffe der Hofburg auf¬
gezogen wurde . Damit war da « Jugendtreffen
eröffnet und allmählich leerte sich der gewaltig «
Platz . Al « der Bürgermeister da « Hofburggr -
bäude verlieh , wurde er von den jungen Genas ,
len aller Nationen herzlichst begrüßt . Der Ein .

druck, den die etwa 30 . 000 versammelten Jugend¬
lichen machten , war gewaltig . Am Nachmittage
«ritzten Führungen durch da « alte und neue

Wien , sowie später Waiwcrungen durch den
Wiener Wast » . Abend « sind künstlerische Veran¬

staltungen vorgesehen .

Da ober da » „ Inzident " , von HidaSnemeti
seit einer Woche von der Revolverpresse
al « eines der wichtigsten Ereignisse der Welt¬

geschichte und al « eine tödliche Beleidigung der
Ration hingestellt wird , glauben die Leser dieser
Presse , denen man eben keinerlei Urteilskraft
mehr zutrauen darf , e « könnte tatsächlich über
der Verhaftung de « Pecha zum Kriege kommen .

Vielleicht werden diejenigen tschechischen
Patrioten , die sich bemüßigt sahen , un « über die

Bedeutung de « Zwischenfalle « und über unsere
demokratischen Verpflichtungen aufzullären ,
jetzt . erlennen , dah c « die Pflicht der

D e m o l r a t e n ist , nicht mit den nationalisti¬
schen Wölfen zu heulen , sondern zur Beson¬
nenheit zu mahnen und dieerregte
Stimmung jn dämpfen . Revolverblätter haben
die Tschechen genug und wie sie wirken , zeigt
da « Latrinengerücht über die Mobilisierung . ' An

ruhigen , ernsten , da « Volk zu politischem Den »

kpN ' erziehenden Blättern fehlt es . Warum wol¬
len die „ Demokraten " die Zahl jener statt die¬

ser vermehren ? !

Hoover gegen die Mfanatiter .
Washington , 12 . Juli . ( Reuter . ) Präsident

Hoover hat gestern den extremen republikani¬
schen Anhängern eine « hohen Zoll¬
tarif e s einen deutlichen Wink gegeben , ihre
Forderungen zu mäßigen . Aus einer

Konferenz von mehreren führenden Vertretern
der Schutzzollpolitik , an der auch die Senatoren
Watson und Reed teilnahmen , führte der Prä¬
sident ans , man müffe den „ Maßstab angemes -
lenen . Schutzzölle «" zur Anwendung bringen .
Hoover soll ferner bemerkt haben , vaü er ein

^gesunde« und vernünftige « Gesetz" wünsche . In
Washington wird angenommen , daß die Repu¬
blikaner die im FinanzauSschuffe des Senate « die
Mehrheit haben , die Beschlüsse de « Repräsen -
tantenhause « abzuändern versuchen werden .

Dos Demeri ,
verfolgt di « Revolverpreffe !

Prag , 12 . Juli . , Alle Allarmnachrichten
über die Mobilisierung von fünf Jahrgängen
der Reserve der tschechoslowakischen Armee , Ui «
heute vormittag « verbreitet wurden , werden vom

Ministerium für nationale Verteidigung . al -

absolut erdacht und völlig unbegründet erklärt .

,, Diese tendenziösen Nachrichten verfolgen ' ein be¬

stimmte « Ziel und ihre Verbreiter - werden
strafrechtlich verfolgt werden .

Zastml » » irden taut Tarif
HM berechnet . Bei öfteren
Einschaltungen prrisnachlah .

fen zu gebrauchen , die seinen Sieg über den Ka¬

pitalismus verbürgen können , aber e « muß auch
auSeinanderhal - ten , wo und unter welchen Um¬

ständen e « diese oder jene Waffe mit Erfolg ge¬
brauchen kann .

Die Entwicklung der politischen Berhättnikse
in Europa zeigt nach link «. Der neuliche
herrliche Sieg der . Arbeiterpartei
bei dm englischen Wahlen ist ein B c w e i s d e S

unaufhaltsamen Vormarsches de «

Sozialismus . Die Verhältnisse in Europa
sind aber nicht reif dazu , daß die Arbeiterklasse
zu dem Mittel dar revolutionären Gewatt grei¬
fen könnte .

Die Vorbereitung des 1. August durch die
internationale kommunistische Presse gibt keine

Garantie , daß diese Aktion gegen den imperiali -
stischm Krieg nicht eine Wiederholung der Er¬

eignisse de « 1. Mai in . Berlin sein wird . Poli¬
tisch geht die Vorbereitung des 1. August aus
einem völlig falschen Geleise vor sich.
Statt auf die Bildung einer Einheitsfront der

Arbeiterschaft aller Richtungen hinzuarbeiten ,
statt der Aktion Ziele und Probleme zu geben ,
oie die Arbeier aller sozialistischen Richtungen
erfassen und billigen könnten , organisieren die

Exekutiv « der Komintern und da « Polbüro der

KPL den 1. August so, daß von vornherein di «

Teilnahme der sozialdemokratischen Massen un¬

möglich gemacht wird . Auch organlsato -
risch ist die Aktion nicht gehörig vorbe¬

reitet .

Diese Tatsachen führen uns dazu ,

die tschechoslowakischen kommnnWchen
Arbeiter zu warnen ,

sich nicht zu unüberlegten Schritten hiureißen zu

lassen , zu denen sie von u n v e r a n t w o r t si¬

ch e n Elementen im heutigen Polbüro und

von den reaktionären Kreisen in diesem Staate

verleitet werden . Wir warnen besonder « nach¬
drücklich vor , wie immer gearteten Versuchen , die

' Berliner Ereignisse vom heurigm 1. Mai nach¬
zuahmen . . . Der Kampf gegen den Imperialis¬
mus ist notwendig . Er kann jedoch nur erfolg¬
reich geführt werden unter einer verant¬

wortungsbewußten Führung , die die

Grundsätze des Marxismus und Leninismus

achtet , und nur unter der Vorau » , ^ ung , daß die

proletarische Bewegung jene Mittel anwende , . die

dem gegebenen Kräfteverhältnis und der inner¬

politischen und internationalen Situation ent¬

sprechen .

Der Aktionsausschuß der kommu -

uiftkscheu Opposition in der Tsche -

choslowakei veröffentlicht unter dem Titel

„ Wir warnen ! " einen Aufruf au di «

Arbeiter und An, « hörigen der kom¬

munistischen Parte « , in dem e » u. a.

heiß «:
Di « kommunistische Internationale rüstet

für den 1. August zu einer revolutionären Ak¬

tion gegen den Imperialismus und gegen neue

Kriegs
Aktionen gegen die Kriegsgefahr , gegen den

Imperialismus , gegen de » Militarismus müssen

veranstaltet werden und verdienen die volle Un¬

terstützung der Arbeiterklasse und der arbeitenden

Massen überhaupt .

Ist aber die Aktion , die von der Komintern

für den 1. August vorbereitet wird , eine solche
Aktion , wie sie die Arbeiterschaft braucht ? Wir

müssen offen erkläven , daß ' wir sie nicht al «

solche ansehen können .

Die Führung der kommunistischen Interna¬
tionale gab der Aktion , die sie am 1. August ver¬

anstalten will , einen falschen und den Bedürfnis¬
sen und der Kraft der Arbeiterschaft im gegen -
wärtiaen Moment nicht entsprechenden Charak¬
ter . Die Führung der kommunistischen Inter¬
nationale ist der irrigen Auffassung, . daß schon
jetzt die Zeit gekommen ist , da die Entscheidung
über die politische Macht fällt . Die Exekutive dar

Komintern erklärt völlig falsch , daß di «

Zett gekommen ist , wo das Proletariat den revo¬

lutionären Kampf,um die volle politische Macht ,
den Kamps um die Errichtung der Diktatur der

kommunistischen Partei führen müsse . Anstatt
au « der Niederlage de « Berliner Proletariates
vom 1. Mai eine Lehre zu ziehen , erklärt die

Leitung der kommunistischen Internationale ,
baß di « Barrikadenkämpfe in Berlin nur di «

Einleitung zu dem unmittelbaren Kampf um

di « Macht , da « Vorspiel zu ähnlichen Kämpfen in

ganz Deutschland und in den Übrigen europäi¬
schen Staaten gewesen seien . . .

Der 1. August sott für die Exekutive der Ko¬

mintern eine GeneralprobederKräfte
Vor dem Au ff lammen des Bürger -

^ riegeS sein .
. . Wir halten e « für u n s ere Pf l i ch t , vor

bet «rbeiteroffenilichkeit zu erklären , daß wir

Vorgehen al « gänzlich unrichtig und

L bie Sa « be de » Sozialismus schädlich an -

sehen . Da « Proletariat muß lernen , alle ' Was-

Sozialümokrat
rr - otraloraan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

st, der IschechoslowMchen RepMik .

Koch heuer Köftuugsdeschravkimg
in England .

Landau , 12 . Juli . ( AR. ) Zn der gestrigen
Besprechung de « Ministerpräsidenten Maedonald
mit Le amerikanischen Botschafter General
Dawe » wird berichtet , daß dabei Fragen behan -
delt wurden , die sich aus die Einschränkung der

Mariuerüftungen beziehen . Di « Verhandlungen
werden spät « auch aus di » Einschränkung der

Land - und Luftrüstungen ausgedehnt werden . Der

„ Manchester Guardian " schreibt , daß da » neue
. Kabinett in der nächsten Zelt wichtig « Streichun -
gen i « Bauprogramm der britischen Marine
uorznnehmen gedenkt . Da » Bauprogramm für
da « heurige Jahr , da « bereit « vom Par¬
lament « genehmigt wurde , sieht den Bau
von zwei Kreuzern , acht Torpedobootzer¬
störern , st Unterseebooten , 4 Korvetten und

1 Kanonenboot vor . Man «»wartet , daß noch
vor den Parlamentaserien , die Ende diese «
Monat « beginnen , der Ministerpräsident dem

Parlamente den Regierungsentwurf zur Be¬

schränkung diese « Banprogramms
unterbreiten werde .

Stalin entbietet Mussolini seinen Grab !
Gegenbesuch einer russischen Flugzeuggeschwaders in Italien .

Konstantinopel , 12 . Juli . ( Reuter . ) Di « Sowjetregierung hat die türkische Re -
aieruna ersucht, einem russischen FlugzeuggeschWader di « Ermächtigung zum Ueberflieg «, de «
HoSpuruS und der Dardanellen « geben, damit . « Italien einen Besuch aMatteu könne . W
bandelt sich um « inen Gqzenbesuch im Zusammenhang mit dem neuerlichen Flngr eine «
italienischen Serflugzeuggeschwader« im SchWM- zrnMeer^

De « Erfolg vor ch a « ol nisti f chen Presset ampagne

Alarmgeriichte Über eine angebliche
MobWerung !

Brün « , Pilsen und Pretzbnrg durch falsche Gerüchte alarmiert .

Dee reichste Mann .
Erdiillönig Sah » Davison Roekefeller

Vor einigen Tagen vollendete John Da¬

vison Rockefeller , der reichste Mann der Welk »
das neunte Jahrzehnt seines Lebens . „ Wie, ' er
lebt noch ? " werden die meisten erstaunt fragen .
Ja , es ist schon seit Jahrzehnten recht füll ge¬
worden nur diesen Mann , deffen fabelhafter
Aufstieg , zu Reichtum und Macht einst die ganze
Welt in Atem hielt und dessen Name einmal

zu den umstrittensten und gefürchtetsten der
Bereinigten Staaten gehörte . Lediglich in Ver¬

bindung mit Stiftungen wird er noch erwähl
und ' selbst hier nur in ganz nnpersünlicher
Form , denn das Denken dieses Mannes bewegt
sich ' so ausschließlich im Geschäftlichen , daß ev

auch noch für das Ausstreuen von Wohltaten
aus der Fülle seines unerschöpflichen Reich¬
tums eine selbständige Unternehmung ins Le¬

ben gerufen hat . Doch uwg sich das faltipe Ge¬

sicht mit der scharfen Nase heute auch nur noch
auf Golfplätzen sehen kaffen, daS richtige Ge¬

sicht Rockefellers , die von ihm zu einer Welt¬

macht erhobene Standard Oil Com¬

pany , drückt der Welt weiter seine Züge auf .
Der Mann ist nur hinter seinem eigenen Werk

verschwunden , seine Milliarden aber arbeiten

in der von ihm angesetzien Weise weiter .

Wie viele der heutigen Krösusse , ist auch
Rockefeller auS bescheidenen Verhältnissen her -

vorgegangen . Seine Laufbahn begann er als

Lehrling eines kleinen , Kommissionspeschäfts .
„ Mit wahrer Wollust " , schreibt er über diese

' Zeit in seinen Erinnerungen , „ atmete ick dm
' dumpfe Koniorluft . . . Ich fühlte mich

hier h e i m i s ch . " Warum ? Auch das plau¬
dert er ganz freimüiig aus : „Ich . war neugie¬
rig , Dinge zu erfahren , die mir bisher unbe¬

kannt gewesen waren , und wollte die Geheim¬
nisse und kleinen Kniffe des praktischen Ge¬

schäftsbetriebes erkunden , von denen ich hoffte ,
daß sie mir spater nützlich sein würden . " Ein

halbes Jahr später sitzt er bereits auf dem Po¬
sten des Buchhalters , doch erkennt er bald : die

Quellen des Reichtums erschließen sich nur

dem , der seine Arbeitskraft nicht verkauft , son¬
dern sie als Kapitol in eigenem Betrieb einsetzt .
„ Auf eigene Füße stellen ! " ist darum seine Lo¬

sung, und er ist unternehmend genug , sie schon
mit achtzehn Jahren zn verwirklichen .

' Nun gehts in - raschem Tempo auswärts .
Der Start setzt mit der Gründung eines Kom¬

missionsgeschäftes en gros in New ?) ork ein .

Das war das Sprungbrett , von dem aus Rocke -

fellcr die Welt eroberte . Hier verschafft « er sich
das nötige Kapital , um jene Tätigkeit aufneh¬
men zu können , die später mit der Errichtung
der Standard Oil Companv ihre Krönung
fand .

Mit sicherem Instinkt hatte Rockefeller die

kommende Bedeutung des Erdöls vorar^ese-
hen . Aber er ging anders vor als die vielen

Tausende vom Erdölfieber Beherrschten , die sich
nur auf das Bohren und Auffinden neuer

Quellen verlegten . Ungleich gewinnversprechen¬
der erschien ihm der Vertrieb des neuen

Brennstoffs . Sein erster Vorstoß besteht darum

in der Errichtung einer Raffinerie . Er fällt ge¬
rade in eine Zeit , als der Erdölmarkt mit An¬

geboten überschwemmt ist und die Preise in ra¬

schem Sinken begriffen sind. Unter den ameri¬

kanischen Petroleuminteressenten herrscht darob

große Bestürzung , und schon hier steht dec

scharfe Blick Rockefellers den Ausweg : Zusam¬
menschluß und weitestgehende Aufhebung der

gegenseitigen Konkurrenz ! Nur so ' werde es ge¬
lingen , . die Erzeugung zu beherrschen und ans

dieser Beherrschung Nutzen zu ziehen . Das

war die Idee des weltumspannen¬
den Petroleumtrusts ! In den Köpfen
jener Zeit fand dies wenig Anklang , Leun die
meisten mochten wohl vorausiehen , daß dies die

Preisgabe der eigenen Unabhängigkeit und die

Unterwerfung unter die Führung des kühnen
jungen Neulings in der Petroleum Industrie
bedeutete .

Was ihm der freie Entschluß indessen ver¬

sagte , das setzte Rockefeller nun,m itZwaug
durch . Unternehmen um Unternehmen ließ et



Bette « .
« Eia « , IT . gM 1VSV .

Berufswechseln gezwungen gewesen , ohne daß er

sein . Ziel , einen bescheidenen Wohlstand für seine
Familie , erreicht hätte -

Al » Batiste seine Frau kennen lernte , ar¬
beitete er auf einer Mühle in der Nähe von

Taguni , wo er sich — nach seinen eigenen Wor¬

ten — wie ein Hund abrackerte , damit bei ihm
zu Hause nicht » mangelte . Und der liebe Gott

belohnte seinen Fleiß , indem er ihm jede » Jahr
ein Kind schenkte , hübsche » kleine Wesen , die aber
leider mit Zähnen auf die Welt zu kommen

schiene ««, nach der Hast zu urteilen , mit der sie
die Brust der Mutier im Stich ließen und von

niorgen » bi » abend » nach Brot schrien . In «
folgedessen sah sich der Baier gezwungen , die
Arbeit anf der Mühle niederzulegen , nm zu ver¬

suchen , al » Fuhrmann größere Einnahmen zu
erzielen . -

Doch da » Pech verfolgte ihn . Keiner ging
«lnterweg » sorgsamer mit den Pferden um ;
keiner verpflegte sie bester . Und « venn Batiste
vor Müdigkeit fast umsiel , wagte er r » doch nie ,
wie seine Kameraden im Wagen zu schlafen und

nnd die Tiere frei grasen zu laste ». Unablässig
bewachte er sie, auf den « Marsch stets neben den «

Borderpferd , um Löcher «« und tiefen Radspuren
anszuweichen . Trotz alleden «: « venn ein Wagen
umwarf , war . es der seinige ; wer ««« ein Pferd
infolge der kalten Regen erkrankte , gehörte e »

Batiste . Und dabei deckte er seine Tiere schon
ein , sobald nur ein paar Tropfen fielen .

Jahrelang führte er dieses beschwerliche
Wanderleben auf den Landstraßen der Provinz ,
bei magerer Kost , wenig Schlaf nnd monatelan¬

ger Tre «inu »«g vo >« seiner Familie , der er die

ganze . Liebe eine » rauhen , schweigsamen Man¬

ne » entgegenbrachte , und erlitt doch >«ur Bcrlnste .
Immer mehr verschlechterte sich seine Lage.

Die Säule gingen ein , neue «uußten auf Kredit

gekauft werden , und was er niit den « Wein - und

OeltranSPort verdiente , blieb in den Händen der

Roßkäminc , so daß Batiste auch diese » Gewerbe !
aufgab .

Jetzt nahm er bei Sagunt ein Stück Land
in Pacht , trockene , ewig durstige Erde , auf der

hundertjährige Johan ««iSbrotbäume ihre hohlen
Stämme verdrehte «« oder Olivenbäurne die stau¬
bigen , runden Krone « « reckten - Hier wurde sein
Dasein zu einem beständigen Karnpf gegen die
Dürre . Fortwährerrd beobachteten seine Augen
den Hinnnel und eine zitternde , hoffende Er¬

regung befiel ihn jedesmal , wenn ein dunkle »

Wölkchen am Horizont auftauchte . Bier auf¬
einanderfolgende Jahre der Trockenheit ! Bier
mißratene Ernten ! . . . Und al » Batiste nicht
mehr au » noch ein wußte , lernte er auf einer
Reise nach Baleneia Do » « Salvador » Söhne ken¬
ne««, — „ möge Gott sie segnen, diese edlen Men¬

schen" — die ihn « ihre Ländereien für zwei
Jahre unentgeltlich iiberließen . Erst wenn die

Felder sich wieder in ihre »n früheren Zustande
befänden , sollte die Pacht festgesetzt werden .

. Wohl vernahm Batiste einige » von . ' dem ,
wa » sich dort abgespielt hatte und die Besitzer
nötigte , diese » Land brach liegen zu lasten . Aber
schließlich, toieviel Zeit « vor seitdem vergangen !
. . . Ncbcrdics : Armut hat keine Ohren . Ihm
paßte da » Land und er blieb darauf - War scher¬
ten ihn diese alte «« Histörchen von Do » « Salva¬
dor und dem armen Barret ? . . .

Energisch drängte Batiste alle ändere «« Ge¬
danke » beiseite und gab sich ' nur der angenehmen
Empfindung hin , ein Stück dieser fruchtbaren
Huerta , die er auf seinen Fahrten zwischen Ba¬
leneia und Sagunt so oft «ntt neidischen Blicken
betrachtet hatte , jetzt selbst bestelle, « zu können .
Ihr ktäftlger , unerschöpflicher Schoß brachte
eine ante Ernte nach der andern hervor , und
überall zirkulierte in zahllosen Gräben und
Kanälen da » rötlich gefärbte Wasser wie leben¬
spendende « Blut in einem komplizierten Netz
von Denen und Arterien .

Welch « in Glück , dem dürren , ausgesaugten
Boden von Sagunt entronnen zu sein ! Endlich
befand er sich auf den « richtigen Wege . Da »
Land war zwar völlig verwahrlost , aber mit
gutem Willen ? . . . An die Arbeit ! Und der

muskulöse Mann mit den Gigantenschultern und
dem gutmütigen Gesicht dehnte seine starken , an

schwere Lasten gewohnten Arme .
Sein « Felder nahmen ihn so völlig in An¬

spruch, daß er kaum auf die Neugierde der Nach¬
barn achtete , die verstohle «« sein Tun mit. fin¬
steren Blicken verfolgten . Batiste kannte diese »
spähende Mißtrauen , dem Neuangekommene
meist «»»gesetzt sind . Mit der Zelt würde man
sich schon an ihn gewöhnen -

Am Tage nach seiner Ankunft zündete er ,
unterstützt von Frau und Kindern , den ganzen
ungeheuren Unkrautwust an , den zehn Jahre in
ein dichte » Gestrüpp verwandelt hatten ^ Kni¬
sternd zog . die Flamme über die Felder , und
hüllte die Barraea in dichte Rauchschwaden , die
den dumpfen Zorn der Huerta erregten .

Wie ein Häuflein emsiger Ameisen kribbelte
sodann die ganze Familie auf dem Felde herum ,
denn niemand konnte müßig bleiben , solange der
Bater arbeitete . Sein « Frau Teresa und Roseta ,
die erwachsene Tochter , hackten , die Röcke ge «
schürzt, eifriger al » ein Taglöhner , und hielten
einen Moment nur inne , um da » Haar au » der
rote »«, schweißbedeckten Stirn zurückzustreichen .
Inzwischen war der älteste Sohn , eine große
Kiepe auf der Schulter , beständig zwischen der
Barraea und Baleneia unterwegs , von wo er
Dünger holte » der sich wie eine Ehrenpforte
recht » und link » der Haustür auftürmte . Die
drei kleinen Jungen » aber gingen ernst und be¬
dächtig , als verständen sie die schwierige Läge
der Familie , hinter den Erwachsenen her, und
risten au » den Schollen die . zähen Wurzelst de»
verbrannten Gestrüpp».

. . . . ( S«Ptz «gfoigy

Klara Setkin
» der e <n „fqialdenwkvatifcher LUgenfeldzug " .

Die . International « " und ihr Ab¬

leger , der . Kämpfer " „ dementieren " in großer
und fetter Aufmachung. die sozialdemokratischen
» Mae « « " über die Differenzen zwischen Klara
Zetkin und Stalin ; da » Zentralkomitee der KPD .
Bofce niemals in einem Rundschreiben an die

Partei Mitteilungen Über solch « Differenzen ge¬
mocht . Alle » um Klara Zetkin sei in bester Ord¬

nung , unsere greise Genossin " sei in ihrer per¬
sönlichen - Handlungsfreiheit nicht im geringsten
besthmnkt .

Dagegen teilt der Berliner Sozialdenrokra »
tische Pressedienst mit , daß die Pol - Sekre¬
täre der KPD . in einem Rundschreibe «« auf
di « „ sozialdemokratischen Auffas -
sungen " Klara Zetkin » und auf ihre angeb¬
liche Absicht auchneÄsäm gc«nacht wuvden , ihren
Aufenthalt in Deutschland nicht zu Kur - , son¬
dern zu Fraktions - Wecken zu benutzen .
In dem Rundschreiben wird ferner darauf ver¬

wiesen , daß Klara Zetkin ,Her Bewe¬

gung verloren " fei und er wird darin au »- '

drücklich Aniixisung gegeben , wie der Falk
Zetkin ohne Schoden für die KPD .
liquidiert werden soll !

Darnach wird e » für niemanden -strittig
sein, wer , wie immer so auch in diefon « Falle ,
di « Politik mit LÜaeresellwwen bestreite «. Di «

. Internationale " hat n«cht sehr klug daran getan ,
ihm falsche Darstellung de » Falle » Zetkin gar so
kräftig outzuposaunen ; e » wird Wohl nicht lange
dauern und die „ Internationale " wird auf Mos¬
kauer Gebot hin die liebe und verehrte Genossin
Zetkin sehr bakd mit weniger freundlichen Namen

belegen «misten . Da ist der Äelchenderger „ vor -
wärt « " schon klüger , der daSfelde Dementi auch

gchorsanrst bringt , aber « n aller Botcheidenheit
und Borsicht an versteckter Stelle . Denn N«er
kann denn wiffen , wa » morgen ist ?!

zu billigen Preisen ln seine giekigen Hände
gleiten . Dann verwirklichte er al » erster eine

neue Sdee, , die eiy amerikanischer Ingenieur
jener Tage entwickelt hatte : den Tran S p o r t

des . . Oels mittels Röhren . Schon
längst ' hafte Rockefeller sein Hauptaugenmerk
darauf . gerichtet , sich durch Verbilligung der

Transportkosten auf dem Markt einen Dor¬

sprung gegenüber der Konkurrenz zu sichern.
So kam ihn « die Erfindung des amerikanischen
Ingenieurs gerade gelegen . Wohl verschlang
deren Verwirklichung zunächst große Summen ,
aber die Ausgabe lohnte sich, denn dank des

neuen Transportverfahrens gelang eS iliockefel -
ler , die eigentlichen Produzenten in seine Ab¬

hängigkeit zu bringen und gleichzeitig « auch jede
Konkurrenz auf dem Absatzmarkt aus dem

Fekde gu schlagen. ES kümmerte Rockefeller da¬

bei wenig , daß er sich hierbei in den Gesetzen
deS Landes , verstrickte . Zeigte sich irgendtvo
Widerstand , dann setzte er seine DestechungS -
agenten in Tätigkeit , und rasch tvar der Ein¬

spruch zurückgezogen. Skrupelhabenden
Oelmagnaten nie gehemmt .

DaS nächste Ziel war die Erzlvingung von

AuSnah metarifen bei den Eisenbahnen .
Endlich sah sich Rockefeller a « n Ziel : weit und

breit Var niemand mehr , der ihm den Erdöl ,

markt streitig machen konnte . Er hatte alle

Konkurrenten niedergerungen nnd war nun

König deS amerikanischen Erdölt .
Was aber nun ? Sich zur Ruhe setzen ?

Nein , all das war ja nur Vorbereitung zu dem

eigentlichen Geschäft . Nun erst galt eS , beit

Weltmarkt zu erobern und auch solche
Länder mit Petroleum zu überschtvemmen , die

bisher diesen Brennstoff nicht oder kaun «

kannten .
Tine besondere Rolle in diesein neuen

FeldzupSplan spielte China . Dort wohnten
etwa vierhundert Millionen Menschen , und

wenn eS gelang , diese an den Gebrauch von Pe¬
troleum zu gewöhnen , dann war auf lange Zeit
hinaus eine Absatzstockung nicht zu befürchten .
Aber die Ehinesen waren arm . Man mußte erst
eine Lampe auf den Markt bringen , so billig ,
-daß auch der ärmste Chinese sie kaufen konnte .

7 . 8 Cents ( 31,8 Pfennig ) war der äußerste
Preis , der hierfür in Betracht kam . Um etwas

Brauchbares zu konstruieren , waren jedoch rnin -

destenS 11 Cents nötig . Auf einem Spazier -
gang M Rockefeller hierüber mit seine «» Ge¬

schäftsfreund F l a g l e r gesprochen . ES wurde

alle - bis ins einzelne durchdacht . WaS tun ?

Auf China als Absatzmarkt verzichten ? Die

Köpfe erhitzten sich. Da kam Flagler mit dem

Vorschlag : „ Wir müssen eine Elf - CentS - Lampe
herauSbÄngen und diese Lampe in China zu

7 . 5 Cents verkaufen ! " Dem kühnen Rockefeller
erschien dieser Plan im ersten Augenblick ver¬

messen aber Flagler ließ nicht nach. Der chine-
sische Feldzug wurde beschlossen und durch¬
geehrt .

. Ein in vielen Millionen Exenrplaren her -

gestelltes chinesisches Plakat sollte der besonders

hergestellte «« und genau erprobte «« Lampe de »«

Weg ins Reich der Mitte öffnen . Der Text

war vortrefflich gewählt nnd ganz dem chinesi¬

schen Empfinden angepaßt , so daß daS Plakat

selbst als ein Werk bester Chinakenner erscheint .
Die Verkündung eines neuen Evangeliums
oder einer neuen schönere«« Weltordnung hätte

. . „. T — — —

kaum in schwungvollerem PathoS verfaßt sein
können alS ' dieses Werbeplakat für ' eine primi¬
tive Petroleumlampe ! „Glück — Langes Le¬

ben — Wohlergehen — Friede " — wurde den

erstaunten Lesern in den schönen Bildzeichen
ihrer ' Gprache verkündet . Wer tvar das , der sich
unterfing , diese vier ewigen Menschheitswünsche
zu erfüllen ? Neugierig lasen sie weiter :

„ Der Mensch wünscht Glück, lange » Leben,
Wohlergehen und Frieden : dazu muß er in der

Welt des Lichtes leben . Wenn « nan aber in der
Welt «de » Lichte » leben will , so muß «nan , wir

bitten darum , die neue Erfindung gebrauchen :
da » echte Lampenlicht der amerikanischen Firma
Standard Oil Company of New Bork . . . Wenn

diese Lampe auch teurer ist al » die rauchende und

dunkel brennende eiserne Handlampe , so muß man

doch bedenke««, daß die Augen klar bleibe ««, wenn

« nan diese Lampe im Hause gebraucht , und daß
Mann und Frau mehr Nachtarbeit leisten können ,
ohne daß sie auf den Augen müde werden , wo¬

durch der Vorteil noch erhöht wird . "

Die amerikanische Wunderlampe erlebte

daS von Rockefeller heißersehnte Wunder , sie
wurde in große»« Masten gekauft und bald über -

zog ein ganzes Netz von DerkätifSstellen der

Standard Oil das chinesische Riesenreich . —

ES ist fast selbstverständlich , daß Rockefel¬
ler bei aller « dieser « Aktionen die rückhaltlos «'
Unterstützung der amerikanischen Regierungs¬
vertreter genoß , da man in Amerika den Sie -

geSzug der Standard Oil um die Erde gervis .
sermaßen alS eine nationale Angelegenheit be -

trachtete . Rockefeller ließ dies pent geschehen ,
aber den Dank blieb er schuldig . Aerger noch:
wo er nur konnte , durchbrach er Gesetze, und

vor allem verübte er an der amerikanischen Be -

völkemng durch seine Pressdiktate einen ebenso
unerhörten wie permanenten Raubzug . Schließ¬
lich wurde die Empönrng gegen den Rockefeller -
schen Trust , der mittlerweile die ununrschränkte
Herrschaft über 88 Gesellschaften an sich geris¬
sen hatte , derart stark , daß zu einem Verbot

geschritten werden mußte . Außerdem wurde die

Standard Oil Compagnh im Jahre 1907 durch
Urteil deS Bundesgericht » in Chicago wepen

„ungesetzlicher Monopolisierung des Erdöls
und der brchnrch bewirkten Unterbindung des

Handels zwischen den einzelnen Staaten " zu
29 Millionen Dollar ( rund 120 Millionen

Mark ) Geldstrafe verurteilt , was etwa der

Hälfte ihres damaligen Kapitals entsprach .
Aber eS ist nie zur Strafezahlung gekommen .
Für Rockefeller und die anderen Trustgewalti¬
gen war da » Urteil nur Anlaß , bei den folgen¬
den Präsidentenwahlen um so größere Geldmit -
tel für den von ihnen vorpeschobenen Taft
flüssig zu machen und Roosevelt » weitere
Kandidatur zu verhindern . Fast selbstverständ¬
lich , daß der „ O k t o p u S " — so wurde die

Standard Oil Company damals in den Ber¬

einigten Staaten genannt — auch aus diesem
Kampf als Sieger hervorging .

Das ist in großen Umrissen der LebenS -

lauf deS heute Neunzigjährigen . « Er ist so eng

mit der Standard Oil Company verquickt , daß
er notwendigerweise eher deren bewegte Lebens -

peschichte al » das Schicksal eines Menschen

widergibt . Denn über diesen ist wenig zu bc -

richtzen . Sei «« ganzes Tm « war ein unerhörtes
« md rücksichtsloses Raffen . Erst im hohen Alter

dachte Rockefeller auch an das Geben , und so

wird ihn da » offizielle Amerika heute al »

großen Wohltäter feiern . Vermögen jedoch noch
ko große Stiftunge «« auch nur einen Bruchteil
der Schmerzen zu lindem , die der reichste
Mann der Welt — nicht durch die eigene ha¬

gere Hand , wohl aber durch die Macht seine »
Kapital » — der Menschheit täglich zufügt . ?

E. W.

Inland .
Zur Linderung der Rot km

Unwettergebiet .
Borfprache de » Genossen Leibi im

Landwirtschaftsministerium .

In « Auftrage unsere » Abgeordnetenklub »
hatte Genosse Lei bl gestern eme Aussprache
mit den « Vertreter des LandwirtschaftSministeri -
««in », SektionSrat Dr . N e L i n a. Genoss « Leib !

begründet « dabei die Dortelle der geldlichen Un¬

terstützungen , die schon deswegen notwendig
seien , damit di « Geschädigten ihr Saat » und

Mehlgetreide selbst von den nächstliegenden Pro¬
duzent «»« kaufen können . Dadurch werden viele

Spesen erspart und es ist außerdem di « Garan¬

tie gegeben, daß ein Saatgut zur Verwendung
kommt , da » für das betreffende Gebiet geeignet
ist. Don der früheren Methode , nur anerkanntes

oder Originalsaatgut zu subventionieren » sollt «
Abstand genommen werden , well bei dem Mas .
senbedarf eine Kontrolle unmöglich ift ^lnd nach
früheren Erfahrungen dann minderwertiges
Saatgut geliefert wurde . Genosse Leibl verlangte
weiter » , daß bei der Notstandsaktion die wirt¬

schaftlich Schwachen berücksichtigt werden . Sek¬
tionSrat NeSina erkannte die Vorschläge al » ge¬
eignet an und versprach , sie den « Minister , der
eben abwesend war , vorzutragcn .

Susrledenhett der Hakenkreozler
mit Mussolini .

, Mit allen Anzeichen höchster Befriedigung
berichtet der de » Herrn Krebs , daß Mus.
folim die EntrignungSmaßnahinen in Südtirol

aufhebt . Der geNnß nicht sascistische „ Tag " koin -
me»«ti «rt den Entschluß de » blutvesudelten Dikta¬
tor » wie folgt :

„ Wir verzeichn «» dieses Eingreifen Musso¬
lini « zugunstrn der südtiroler deutschen Bauern
««ttt großer Genugtuung . E » drängt sich
aber hier di « Frage anf , wo hätte e» etwa » ähn¬
liche » in der Tschechoslowakei gegeben . Hier sind
Hunderttausende Hektar dein deutschen Boll « un¬

wiederbringlich durch die Bodenreform genommen
worden und kein Mussolini hat sich ge -
fände » , diesem Anrecht Einhalt zu
gebieten . " .

- Die Hakenkveuzler beginnen also auch ganz
ösfeittlich sich mit Mussolini auSzusöbnen und
drücken ihm unverhohlen ihre Sympathien aus ,
weil er von der Enteignung der Grundbesitzer
absteht . E » handelt sich in Südtirol keineswegs
nm den Besitz armer Leute sonder »« in der Haupt¬
sache um den große » « Waldbesitz . Darob
sind die Hakenkreruler so erfreut , daß sie die ge¬
raubten deutschen Schulen , di « sprach¬
liche Vergewaltigung , die politische
Entrechtung der deutsch « » « Bevölke .

rung ganz vergessen haben und ihrer Genug -
tilung Ausdruck geben . Ob sie wohl auch ihrer
„ Genugtuung " Altüdruck verleihen »vürden , wenn
ihr Freund Bluthrmd den italienischen Arbeiter¬

organisationen da » ihnen von den Kumpanen
Mussolinis gestohlen « Arbeitereigentum zurückge -
ben würde ?

Nachfolger für Hiudeuburg gesuchte
Berlin , 19 . Juli . (Eigenbericht . ) Di « , ^Jung .

deutsche Zeitung " erklärt zu der Hugenberg - Aktion
gegen den Voung - Plan , daß der mit ihr verblen¬

den « innerpolitischc Borstoß vor allem der Dor¬

bereitung der nächsten ReichSprLstdente >«wahl
diene . Man suche schon jetzt, während der Amts -

dauer Hindenburgs , der wegen seiner ruhigen
» md unparteiischen Haltung den Dvutschnätiona -
len nicht genehm sei , « inen Nachfolger . Isnd
zwar bereite Hugenberg die Kandidatur de »

ltzenevckl » Lettow - Borbeck vor .

Ler Lainzer Mörder verhaftet .
Wien , 19 . Juli . ( AN. ) Nach einer bei der

Wiener Polizei au « Budapest einarlangten Mel¬

dung wurde al » der mutmaßliche Mörder der tm

Vorjahre im Lainzer Tierarten ermordeten

Frau Fellner ihr Gatt « Heinrich Andrea » Fell -
neraestern abend » i n A b b a z i a . wo er in

Gesellschaft einer Frau und eine » Kinde » in der

Pension „ Irene " wohnt « , von der dortigen Quä -
stur verhaftet . Hofrat Wahl wird sich nach
Abbazia begeben , um dort im Einvernehmen mit

dem Quästor die entsprechenden Vernehmungen
und verhöre durchzufhren . Die Polizei fahndet
auch «rach einer Frau Govtrude von Koch, die

im Borjcchre einen Koffer von Fellner in einem

Wiener Hotel abgeholt hat . Frau Koch gab Fell¬
ner für die Herausgabe eines Almanachs 34 . 000
Lire .

Die Huerta . °

Roman von vlasro Ibanez .

So wurde » « die brach liegende » Felder z>«
einem Talisman , der di « Bewohner der ganzen

Huerta « ng zufaminenfchloß : ein Denkmal ihrer
Macht über den Besitz ; das Wunder der solidari¬
schen Misere gegen daS Gesetz und gegen de»«

Reichtum derer , die Herren deS Boden » sind ,
ohne auf ihm ihren Schweiß z>« vergießen .

AuS all diesen «nehr oder minder verwor¬

rene «« Gedankengängen - erstand allmählich der

Glaube , daß mit den » Tage , an dem BarretS

Ländereiei « wieder bestellt »vürden , das Unglück
über die ganze Huerta hereinbrcchep mußte .
Und konnte man nach zehn Jahren Triumph
noch erwarten , daß jemand die Einöde betrete »

würde außer dem greisen Ton »ba , der an » Man¬

gel an einem anderen Auditorium der « Schafen
von feinet « Guerillaabenteuern erzählte ? . . .

Daher die entrüsteten Rufe , die wütenden

Gesten , alü Pi »nento von Feld zu Feld , vo>«

Darrara z»« Barraca mit der Kunde eilte , daß
sich für BarretS Land ein neuer Pächter gesun¬
de»» hatte , ein unbekannter Fremdling , der in »

Begriff stand , sich mit seiner ganze »« Fan«ilie
dort , einzurichten .

„ Gerade sch' als ob cs ihn « gehörte ! " sagte
Pimento «nit einen « Finch .

111 .

Bei Besichtigung der WilVni » verhehlt «
Batiste sich nicht , daß eine Zeit schiverer Arbeit

seiner harrte . Aber da « entmutigte ihn nicht .
Er war gewohnt an de » Kampf um das tägliche
Brot . Hier würde er es gewinnen — sogar
reichlich , wie er ««einte . Auch tröstete ihn der

Gedanke , sich häufig scho>« in böserer « Lagen be¬

funden zu haben. Immer wieder »var er zu
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Wie die Deutsche Agrar - and 3nduftriebanl
mit ihren Beamten Winringen möchte .

Während abgesehen von der Landerbank , über
deren diktatorisches Vorgehen schon wiederholt be¬
richtet wnrde , in allen sogenannten deutschen Ban¬
ken einvernehmliche Regelungen der Beamteng « .
Halter mit den Beamtenvertretern erfotzt sind ,
hat eS die Direktion der Deutsche » Agrar « und
Industriebank für gut befunden , ihre Beamten ,
lchaft die längste Zeit hinzuhalten . In diesem Jn -
stitnte haben di « Beamtenvertreter bereits im
November v. I . Ihre Anträge überreicht , worauf
sie den Bescheid erhielten , daß erst die Entwick¬
lung in den Großbanken abgewartet werden
müsse . Anfangs März l . I . stellt « die Direktion
schließlich einen eigenen Entwurf einer Gehalts -
reaunerung in Aussicht . Bei den seither wieder ,
holt bei Herrn Direktor lllbrich erfolgten Inter¬
ventionen wurde immer ivicder versichert , daß die
Direktion die Beamtenfrage » mit größtem Wohl -
wollen behandeln wolle und sie dessen bewußt sei,
daß die Bezüge der Beamtenschaft qnfgedcssert
werden müssen .

Nun ist die Direktion endlich mit einem Ela¬
borate hcrauSgekommcn , mit welchem sie jedoch
die gesamte Beamtenschaft geradezu
vor den Kopf schlägt , indem — anstatt
einer Verbesserung der Bezüge — Schemen be¬

antragt werde » , die bei Berücksichiigung der un -

günstigen Umreihuugsbestimmuuacn für die gc -
aenwartige Beamtenschaft schlechter oIc > die

oiSherigenGehälter sind . Ueberdies wer
den die Beamten noch durch eine Reihe von

schädigenden Bestimmungen und durch
den Abbau von Zulagen benachteiligt . Für
die Mehrheit der Beamtenschaft ist
eigentlich überhaupt keine Regelung
vorgesehen » die Beamten würden in Hin -
kunft vollkommen der Willkür der Direktion ans -

geliefert sein .
Ein Satz des DirektionSentwurfes verdient

besonders fcstgehalten zu werden :

„ Jene Beamten und Beamtinnen , deren

Leistungen den ihnen zukommenden Bezügen nicht

entsprechen , werden , insoweit sie entsprechend
' verwendbar sind, mit noch festzusetzeuden Pau¬

schalbeträgen eingestellt , ohne Anspruch ans
Avancement "

Was gedenkt die Direktion oder vielleicht der

VerwaltungSrat mit jenen Direktoren zu tun , de¬
ren Bezüge überhaupt in kein Verhältnis zu ihre »
Leistungen gebracht werden können ?

Der Entwurf der Direktion sieht weiters
eine Neueinteilung der Beamtenschaft nach ihrer
Vorbildung vor , wobei ein Teil in ein schlech¬
teres Schema eingereiht , ein Teil überhaupt
außer Schema gestellt werden soll und

schließlich der Mehrheit der Beamtenschaft , das

ist allen , die i »«it der DurchfchmttSnote 8 qnali
fiziert stnd , jeder Anspruch anf ein künf¬
tig c ü Avancement aberkannt wird .

Während die Regelung in bett übrigen Dan¬
ken rückwirkend per 1. Jänner 1929 erfolgte und
die Beamtenschaft auf diese Weise Nachzahlungen
erhielt , kann « S vielleicht als einziger Vorzug des

Antrages der Agrarbank und als Ausdruck ihres
oft versicherten Wohlwollens angesehen werden ,
daß ihre „ Regelnng " ab 1. Jun vorgesehen ist,
da sonst wohl so mancher Beamte der Bank noch
etwas zurückzuzahlen hatte !

Eine interessante Konstruktion ist eS, daß
nach dem Vorschläge der Ba >« k nur jene Beamte
keine Kürzmig der Bezüge zu erwarten habet », die
nicht in daS Abbauprogramm einbezogen sind .
Den Beamten , die abgebaut werden sollen , wird
also sozusagen der Abschied vorher durch eine Re -
dltktion ihres Einkommens leichter gemacht . Auch
das wäre eine lehrreiche Methode , nm teuer «
Bankdtrektoren ahzubauen .

Wir können im Rahmen eines Artikels nicht
auf alle Unmöglichkeiten im Detail eingehen . Zu
verwitndern ist es nur , daß sich eine Bankdirok »
tlon gefunden hat , die sich einbildet , auf diese
Welse zu einer «invernehmllchen Regelung der
BeaiMcnfragen zu gelanget «.

Als der Krieg begann .
^Dreißig Diplomaten , Fürsten und Generäl « ver¬
wandelten friedliche Millionen vier Jahr « lang
in Mörder , Räuber und Brandstifter aus StaatS -

raison . . . "
Bon Ernt » ^ udwig .

Unter dem Titel „ Juli 1911 " hat Emil

Ludwig soeben im Verlag Ernst Rowohlt , Ber -
■ lin ein Buch ( Preis Mk . 8. 80) erscheinen lassen ,

das in packender Form die dem Weltkrieg umnit -
telbar vorangehenden Geschehnisse , die Intrige » '
der Diplomaten , Kriegsgrafen und Generäle dar »

stellt . Niemand möge glauben , daß dieses Gesche »

. den weit hinter uns liege und sich niemals wie -

derholen könne . Die Atmosphäre in Europa ist
gewitterschwanger wie nur je, die Diplomaten der

. imperialistischen . Staaten belauern einander nicht

■' anders als eS damals vor AuSbruch der großen
... Weltkatastrophe war , in fast allen Staaten stehet »

Riesenheere bereit und der kleinste Zwischenfall
. ruft Spannungen hervor , die uns zeigen , welcher
■ Abgrund vor uns . gähnt . Das Buch Emil Ludwigs

ist daher im höchsten Maße aktuell .
Mit Erlaubnis des Berlages entnehmen wir

den » Buche das Schlußkapitel :

In Wien lief die Begeisterung in heim¬
lichen Walzertakten . In Berlin wurden fchick-
salsvolje Vorgefühle , wenn sie noch laut werden
wollten , durch allgemein « Schreie erstickt . Der
Ernst der Massen wurde von den Scheinwerfern
des Nationalismus in überraschend « Lichtkegel
gerissen . Berlin stand unter der Macht der Ge¬
nerale . Als Szöghüny im letzten Augenblick gegen
den Einmarsch in Belgien zu intervenieren suchte ,
erhielt er in » Auswärtige»» Amt die klassische
Preußenantwort : - Jetzt haben die Militärs das
Wort , da ka »»n niemand mehr dreinreden . " Moltke
diktierte die politischen Depeschen dem Auswär «

gen Amt . Eitrige Stunde » » spater , am Nach¬
mittag , erklärte der Kanzler dem Reichstag den
Ursprung des Konfliktes , ließ aber alle entschei¬
denden Faktoren weg . Mit kalter Stimme , wie
« in Verurteilter , stimmte Haase , der deutsche
Führer der Sozialisten , den jkriegskrediten zu , im
Namen von vier Millionen deutscher Arbeiter .

Jeder Sah seiner Redr verurteilte den Krieg , fiir
den er da » Geld votierte .

Zur selben Stunde , als Bethn » ann und der

Kaiser Deutschlands vor Gott und der Geschichte
al » angegriffene Nation verteidigten , las

Biviani , der französische Premier , im Palais
Bourbon 400 Deputierten diese Botschaft deS
Präsidenten vor : „ Frankreich i st das

Opfer eines unerhörten Angriffs geworden . .
In Rußland verliest der alte Goremylin das

Manifest , genau wie in Berlin und " Paris :
„ Wir sind die Angegriffenen . " Hun¬
derttausend « sind auf beiden Seiten des Flusses
versammelt , mit ihren heiligen Symbolen , Fah¬
nen , Aarenbildern . Und doch war dies dieselbe
Menge , die , von einem Priester geführt , neun

Jahre vorher derselben Stelle sich genähert hatte ,
um Freiheiten vom Väterchen Zar zu erbitten .
Damals kamen Kosaken mit krumnien Säbeln
und kurzen Gewehren über die Masse , ritten und

schossen all « nieder , die nicht wichen . Auch heute
gibt eS aufrührerische Herzen unter den Knien -
dcn . Sie singen die Zarenhhmne , aber sie fühle»»,
dies ist das letzte Mal . Und während sie >»och
halb an feine Göttlichkeit glauben , platten die
Köpf « schon ihre Rache . Schon damals schrieb
Lenin aus seinem Exil , Deutschland habe nicht
mehr Schuld an diesem Krieg al » seine Feinde !
Das Erstaunlichste spielte sich in London ab .

Tagelang sah inan kein glückliches Gesicht auf
den Straßen , den Bahnen : weder Zorn noch Haß
war irgendwo zu merken ; nur verwirrte Mienen
blickten auf die grütien und roten Plakate , die
den Bank - Feiertag auf vier Tage ausdehnten :
Krieg ! Zum ersten Male seit Jahrzehnten blieb
die Londoner Börse geschlossen . In London war
der Mann a»»S dem Volke nnvorbcreilctcr und

deshalb erschreckter als irgendwo auf dem Kon -
tincnt . An » 4, August plötzlicher Umschlag : als
der Krieg erklärt war , schien alles von einem
Gedanken erfaßt . Der Bürgerkrieg in Irland
war aus , von gestern auf heute . Vergebens
häuften bie sozialistischen Gruppen noch jetzt Ma¬

nifeste u»td Appelle . Innerhalb zweier
Tage verkündigte « . ine Million Pla¬
kate hundert erfundene deutsche Ge¬
walt t ä t i. g k e i t e n. Schleunigst drehten die

Suffragets ihr Steuer nach dem Wind . Deutsche ,
gestern noch willkommene Geschäftsfreunde , wur¬
den verleumdet und verprügelt .

In den Hauptstädten Europas werden zur
selben Stunde die populären Lieber zun » Himmel
emporgesungen , niit denen aufgeregte »Herzen sich
Gottes , der Gerechtigkeit und der Kanonen ver¬

gewissern möchten . So war Europa am 4. A»»gust .
Lüge und Leichtsinn , Leidenschaft und Furcht von

dreißig Diplomaten , Fürsten und Generalen hat¬
ten friedliche Millionen vier Jahre lang in Mör¬

der , Räuber und Brandstifter aus Staatsräson
verwandelt , um am Ende den Erdteil verroht ,
verseucht , verarmt zurückzulassen .

Die dieS . v er schuldet haben , blie «

den . straflos und frei . Von allen ereilte

nur . Suchomlinow die Strafe , das Zuchthaus .
Vom Volke getötet ivurden die beiden , die bett

Krieg zuerst vermeiden wollten , der Zar und

Graf Tisza , dieser , weil er sich weigerte , zu flie¬

hen ; auch Graf Stürgkh , der nicht zu de » größten
. Hetzen« gehörte . Alle . andern , persönlich Verant¬

wortlichen Führer Europa - haben durch Flucht
oder durch die Langmut ihrer Böller ihr Leben

aus der Katastrophe gerettet , das im Felde
bein . einziger aufs Spiel gesetzt hat
außer Tisza . Keinen von allen Namen , die

die Kriegserklärungen Europas sichtbar oder un¬

sichtbar unterschrieben haben, ' wird man in einer

Verlustliste tviederfinden . Der Großfürst Nikolaj
und Iswolski , Berchtold , Bethmann und Kaiser
Wilhelm , Ianuschkjewitsch und Moltke leben , oder
lebten unbehelligt weiter , obwohl alle , außer
Moltke , den Krieg überdauerten . Kein ein¬

ziger von den Besiegten stand vor
dem Staatsgerichtshof .

Das Volk Europas hat die Rechnung mit
neun Millionen Leichen bezahlt .

Teipel ' Regierung und Heimwehren ,
vaugoin überführt .

Die „ Arbeiter - Zvitung " hatte in ihren
. Heimwehr - Enthüllungen den HeereSMinister des
Kabinetts Seipel , der übrigens auch in dem
Kabinett Streeruwitz verblieben ist , B a u g o i n,
des Einverständnisses und der Zusammenarbeit
mit den fascistischen Heimwehren beschuldigt .
B a n g o i n l e u g n « t e, mit den Heimwehren
in Verbindung gewesen zu sei », obwohl schon
au - den früher veröffentlichten Dokumenten und
aus mündlichen Informationen hervorging , daß
derHeereSminister den Banditen Instrukteure
zur Verfügung gestellt hatte . Nunmehr ver¬

öffentlicht die „Arbeiter - Zeitung " ein Doku -

»nent , das einen schlagenden und unwiderleg¬
lichen Beweis für die Verbindung der Heimweh -
re » mit Baugoin darstellt . ES hantelt ' sich um
die Vorbereitungen der " Heimwehr zum Bür¬

gerkrieg , der am 7. Oktober bei den » Aufmarsch
in Wr. - Ncustadt programmgemäß beginnen
sollte. In den Schriftstücken der Heimwehr ist
immer von der geplanten „ Aktion nach dem
7. Oktober " die Rede . Daß aber nicht nur die
Heimwehr einen Ptltsch , solcher » auch der be¬
eidete Minister der Republik den

bewaffneten Umsturz der Verfas¬
sung plante , beweist der folgende Brief :

Bundesleitung der österreichischen Selbstschutz -
verbände .

Zahl 1/462 - W. N.

Betreff : BerbindungSdienst und

Eisenbahnverkehr am 7. IX .

Innsbruck , am 29 . September 1928 .

Gilmstraße 8 (Stöckl , 1. Stock ) .

Fernsprecher Nr . 1494

An
alle LandeSleitungen ,
Reichsteno , '

dt . Turuerbund 1919 .
ES wird mitgeteilt :
a) Die Kurzwellensender nach Graz

und Klagenfurt sollen am 1. X. von Wien abrol¬

len , erfolgte Aufstellung ist telephonisch nach
Innsbruck zu melden .

b) Im ganzen Bundesgebiete wird am 7. X.

Permanenzdienst auf allen Fern sprech » und

Telegraphenämtern stattfinden .
e) Die R a v a g s e n d e r am Stubenring und

am Rosenhügel werden aller Voraussicht nach

. nicht gegen uns , sondern neutral sein. Im Falle
von Unruhen werden beide so rasch als möglich
durch das Bundesheer , bezw . die Polizei
besetzt werden .

d) Die Hauptleitung der dt . ( deutschen ) V e r »

kehrsgewerkschäft hat sehr bestimmte ,
und eingehende Weisung für die . Durchführung
des Eisenbahnverkehres am 7. X. und

für den Fall eines Bahn - oder General¬
streiks an ihre Betriebsleitungen herausgchen
lassen . Die Landesleitungen werden ersucht , i »

diese Einblick zu nehmen .

«) für Salzburg : Der Schutz deü Bahnhöfe »
Schwarzach » St . Beit soll , wenn irgend möglich ,
mit HW- Kräften ( Heimwehrkräfte ) ») durchgeführt
werden ; der v . f. H. ( BundeSminifter für Heer¬
wesen ) ersucht nötigenfalls in dieser Angelegenheit
um rin « mündl . Rücksprache .

Es wird ersucht , im Hinblick aus die Kürze
der zirr Verfügung stehenden Zeit , die Angelegen¬
heit direkt mit dem v . f. H. zu regrln ( General
Schiebet ) und das Ergebniü der Regelnng hierher
zu melden .

Der milit . Führer :
Pichler «. h.

Der 2. Bundesführer : Der 1. Bundesführer :
Dr . P s r i m e r e. h. Dr . S t e i d l e.

Die „ Arbeiter - Zeitung " bemerkt zu der
Veröffentlichung : „ Mit andern Worten : die um
Vaugoin beteiligen sich an den Borberei -
tu » gen zum Bürgerkrieg und sie be¬
trachten die . Heimwehrbanden als Ver¬
bündete und Ergänzung der be¬

waffneten Macht , als „schwarze Reichs¬
wehr " in der Republik . Denn niemand wird uns
einreden können oder wollen , daß , was hier
für die Zusammenarbeit bei der Besetzung des

Bahnhofes Schwarzach - St . Veit nachgewiesen ist ,
sich gerade zufällig nur hier , nur in diesen » Falle
und sonst nirgends ereignet hat . Nein , hier ist
ein Beispiel nachgewiesei », aus den » sich Vaugoin
nicht herauSreden wird , nuS es ist « in Beispiel
eines dauernden , gegen die Sicherheit der Repu¬
blik verübten Verbrechens , einer unerhörten
Schande — mit einem Wort : des Systems
Baugoin . Zweitens aber beweist dieses Doku¬
ment noch etwas anderes , beinahe ebenso Schwer¬
wiegendes : Es beweist , daß ein Minister der
Republik die Oeffentlichkeit schamlos
irregeführt hat , als er die ihn kompro¬
mittierenden Beziehungen öffentlich abstritt . "

Lom Rundfunk .
Empfehlenswertes a « s den Programmen .

Sonntag .
Pegg : 7. 00—8. 80 ( Sendung »ach Brün », Preßburg ) tteber -

tragnng dkl Mergenlonzerles au « Karlsbad . I2 . M- tL . 00 ( Sen-
duna »ach Brünn und Prrbbura ) Musik d«r Ischrchasiowakllchen
Schützenverrlnlaime , 18. 110—17. 80 Orchester , 18. 00 Dentiche
Preffenachrtchten , 18. 0$ Deutsche Sendung :
Arten und Lieder , gefunden von Adolf guchl , Mitglied des
deutschen Landedtbeater , 20. 80- 20. fi0 ( Sendung nach Brünn und
Presiburg ) Populäre Lieder. — Brünn : 18. 00—13. 55 Deutsche
Sendung : Else Wagner- glltpek , Konzerlfingerln : Lieder,
10. 08—20. 30 Französischer Abend, 21. 00—21. 30 ( Sendung nach
Prag ) Mozart : Konzert für Fagott mit Orchefterbcgleitung . —
Mühr. - Osirau : 10. 00 Balleltmusik . 20. 00 Solislenkonzert , 81. 00
Abend leichter böhmischer Musik. — Pretdurg : 18. 00- 18. 00
Uebertragung des Promenadenkonzertea an » Trentschju -Teplitz .
7— Daventrh : »8. 80 Jnftrumentalkonzerl , 21. 00 Shmpbonlekon -
zert. — Lonon: »3. 80 und 17. 00 Kanzelte . — Pari »! 16. 80 und
20. 30 Konzerte . — Berlin : 18. 00 Konzert , 18. 00 Klaviersonatan ,
18. 30 Märchen , 18. 00 Kammermusik . — K8nigs »Lnsierhanten :
18. 80—18. 86 Wo» führte »nm Sturm auf die Bafttlle ? — Stvtt .
gart : 18. 80 Lieder , 20. 16 Nachtmusik. — Leipzig: »6. 00 Opern »
Ouvertüren . 17. 00 ütefanglguartett , »0. 80 „Äatdfrleden ", Luft¬
spiel von Ludwig Ihoma , 20. 18 Konzert für vaste und lletlo . .
— Brrotan : 20. 00 Nnterhallunadlonzert , 21. 16 grauenterzette . —
Hamburg : 16. 00 Konzert , 18. 00 Nordische Musik, 18. 18 Konzert .
— Langenberg : 18. 2b—10. 66 Kostbarkeiten der MuftAIIeratur ,
20. 10 „Die (kntfiihrung aua dem Serail ", Singspiel von Mozart .
— Königoterg : 10. 00 Der Zag der Tutlerlen . 20. 00 Bunter
Abend. — sstankfnrt : 20. 80- 22. 80 Konzert . — »len : 11. 00
Diener Lvmphonteorch . . 18. 00 Konzert , 10. 00 Beethovena Klavier -
. Sonaten . — gürlch : 20. 00 Koloratur - Sopran , 21. 00 Lchtveizer
Lieder. — »er «: 16. 80- 17. - 0 und 20. 80- 21. 00 Konzerte, - . 81. 00
bi« 21. 26 Liedervorträge . — Mairand : 20. 80 „Tesaniee' ' , Oper
von Eatalani . — Stoaholm : 10. 18 Konzert . — Kopenhagen :
18. 00—17. 80 Konzert , 22. 00 Italienische OPermnuflk , 21. 18 Däni .

siche Volktimusik. — Oaio : 20. 00 Orchelterkonzert : - Hilveefu «!
‘ 11,10 —16. 40 und 10. 88 Konzerte . — Agram : 17. 00 und 20. 80
Konzerte , 82. 00 Volkglieder . — KattoMltz : 17. 00 Mandolinen -
orchefter, 18. 20 Konzert . — Bgdalmsi ; 17. 20 Mbar , 18. 1X1Konzert .

vom Michsarbkitkktag .
An alle mttwittenden Samariter !

Der Sanitätsausschuß für den ReichSarbei -
tertag macht alle nach Karlsbad fahrenden Sa¬
mariter auf die in der Iuli - Numm« r des „Hel¬
fer " erschienenen Richtlinien aufmerksam , weichest
folgende Ergänzungen beigefügt werden :

Berpfleg « i » g : Bon einer Feldküchen -
verpslegung muß aus technisch «« Gründen Ab¬
stand genommen werden , jedoch wird Vorsorge
getragen , anderweitig billigste Verpflegung durch «
znführen , Preis noch unbcstilnmt ,

Entreefreiheit : Ans Grund der riesi «
gen Regie kann eine Befreiung von Entree leider
nicht erfolgen , doch wollen wir den Arbeitslosen ,
die eine Bestätigung des Gemeindeamtes erbrin¬
gen , Begünstigungen gewähren .

Meldung zur Teilnahme : Da die
von » Turnerbund hera »»Sgegebenen Fragebogen
in Verlust geraten sind , bitten wir iln » sofortige
Meldung ( mittels Karte ) aller Teilnehmer mit

Namen , BereinSort , Adresse sowie Ankunftszeit .
Anfragen und Meldungen sind an Genossen
Anton Vicnlzoenf , Wehcditz 164 , bei Karlsbad , ,n
richten . .

Ankunft in Karlsbad . Bei der An¬

kunft in Karlsbad hat sich jeder Samariter auf
dev Bahnhoftvache zu melden , woselbst er alle

notwendigen Weisnnge »» erhalten wird .

Der SanitätSaubschuß .

Der bulgarisch ' jugoslawische
Brandherd .

Reu « beunrnhigendc Nachrichten .
Sofia , 13 . Juli . ( Bul . Ag . ) Bon der bul «

garisch jugoslawischen Grenze treffen ständig br -

nnnlhigcnde Nachrichten ein . Wie berichtet wird ,
wurden . unweit der Demarkationslinie aber¬
mals zwei Leiche » » aufgefnnden , von
denen die eine von Hunden bereits zer «
rissen war . Die Identität der bei den » Dorje
Dolna Rewilja aufgefnndeuen Leiche wi » rde be¬
reits festgestellt . ES handelt sich um den 70 Jahre
alten Kolew ans dem Dorfe Borowa , der wahr¬
scheinlich die Grenze überschreiten wollte , in »

seine in Bulgarien ansässigen Söhne zu besuche ) ».

Sofia , 12 . Juli . Ter jugoslawische Gesandte
Refik , der nach längerer Abwesenheit nach So¬

fia zurückgekehrt ist , hatte gestern eine langer «
Unterredung mit Ministerpräsident Ljap -
t s ch e w. EL wird versichert , daß beide Staats¬
männer in dieser Unterredung die Situation , wie

sie sich zwischen Bulgarien t )yd Jugoslawien ent .

wickelt hat , von ollen Seilen durchbc rieten . Ge¬

sandter Nesiö erklärte , daß die jugoslawssche Re¬

gierung unter den gegenwärtigen Umständen die

Protokolle der Konferenz von Pi -
rot nicht ratifizieren könne . Der Ge¬

sandte sprach jedoch die Hoffnung aus , daß die

jugoslawisch - bulgarischen Beziehungen eine der¬

artige Besserung erfahren , daß diese Rattfikation
tatsächlich bald erfolgen könne .

Wie es scheint , sind die bulgarischen Äreijc
von den » Ergebnis dieser Unterredung bloß wenig
befriedigt , wahrend die jugoslawischen hinzusügen,
daß nach dies «» Austausche der Ansichten NesiLs
und LjaptfchewS erwartet werden könne , daß eine

Klärung i » nd Besserung der Verhältnisse eintreten

werde, die in Zukunft eine ganz normale Ent¬

wicklung der Beziehungen zwischen Bulgarien und

Jugoslawien ermöglichen und zur Losung aller

bisher unerledigte »» Fragen führen werde .

Der Konflikt lm ferne « Sften .
Tokio , 12 . Juli . ( Reuter . ) Die offiziellen

Kreise unterschätzen nicht den Ernst der Ent¬

wicklung der Lage in der Mandschurei , die da¬

durch ungewöhnlich ernst wurde , daß die Ehinr -
sen die ostchineflschc Bahn besetzten . Die Spre¬
cher der japanischen Regierung bezeichne » bei »

Standpunkt der Regierung als abwartend und

geben zu verstehen , daß Umstände eintreten kön¬

nen , unter denen eS als notwendig erachtet
werden könnte , zum Schutze des Lebens u. Eigen¬
tums japanischer Staatsbürger Maßnahmen zu

ergreifen . A>» s Chardin wird berichtet , daß täg¬
lich sowjetrussische Funktionäre von einem Son¬

derzug aus der Mandschurei deportiert werde » .
Der neue Präsident der ostchinesischen Bahn heiße
diese Tätigkeit der chinesischen Behörden gut und

erklärt , daß die Sowjets den zwischen Mutden
und Moskau alveschlvssene »» Vertrag verletzte»».

Ter chinesische Autzenmlniste « Wang erklärte
in Peking in einem Interview , daß China kettle

Feindschaft gegen Sowjetrnßland hege , daß aber

bie, chinesische Regierung definitiv beschloß , den
Kommtlnismus in jeder Form in China auszu -
merzen und der kommunistischen Propagatwa
energisch ein Ende zu ma»hen .

Langsam wird Deutschland ei «
Staat .

Berlin , 12 . Juli . (Eigenbericht . ) Der säch¬
sische Landtag hat heute einen Beschluß gefaßt ,
. der den Anfang mit der Beseitigung der

Innerdeutschen Gesandtschaften bc -
deutet . Er beschloß, im Jahre 1981 die sächsische
Gesandtschaft in München ausgirlassen . . Hoffent¬
lich folgen andere Länder bald diesem Beispiele
und beseitigen die überflüssigen , »nd kostspieligen
innerdeutschen Gesandtschaften, die doch nur ein "
Beberbleibsel aus der Zeit der Dynästen - Herrlich »
leit Üedeuj «»!
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Tagesneuigleiten .
Senofse Fra «- Link 60 Jahre att .

von Abg. Rudolf pctgtt .

Genosse Link wurde an « 18 . Juli 1889 al «

da - Kind armer Ater » geboren , wurde Weber ,

geselle und lernte so da - Ivahrc Leben der Prole¬
tarier kennen . Kein Wunder , daß er sehr bald den

Weg zun » kämpfeirden Proletariat fand . Später
wurde er Kâ enangcstellter . Ain 1. Juni 1910

kam er al - TeZtilarbeitevsekretär nach Jägerndorf .
Der polternde Mann init dem auffallenden Spitz¬
bart gewann sehr bald da - vertrauen der Jä »
gerndorfer Textilarbeiter , er verstand e- , in ihrer
Art zu reden und hatte bald die Herzen gewonnen .

Di « Verhältnisse waren damals ,richt so wie

heut «. Das Arbeitsgebiet »var viel zu groß , außer
dem heutigen Gebiet hatte Gen . Link noch große
Teil « de » Sternberger und restlos das Freuden ,
thaler Gebiet zn bearbeiten . Es gab danials keine

Ruhepause , keinen freien Tag . Was Gen . Link für
die Textilarbeiter geleistet bat , frstzustelle », ist
Aufgabe anderer dazu berufener Personen . Aber

Gen . Link war auch auf anderen Gebieten der

Arbeiterbewegung tätig . DatnalS gab es für die

Erfüllung der ungeheuren Arbeiten nur zwei

Menschen in Jägerndorf . Einen freien Sonntag
oder « inen freien Wochentagabend kannten diese
beiden Menschen nicht . Jede Stunde mußte für
die Interessen der Parteibeivegung au - genutzt
werden und dabei tvar die Bezahlung geradezu
« lend zu nennen . Ge»r . Link hat an diesen » Karren

enrstg mit gezogen . Er bekleidete eine Reihe vo>»

wichtigen Funknonen , war Obmani » der Lokalor .

aanisation . Borsttzendcr - Stelwertretrr der Bezirk »,
leitnng , Mitglied der Kreisvertretung und hatte
noch eine Reihe anderer leitender Funktionen
inne .

Al - ich in » Jahre 1915 al » Landsturmmann
eknrücken mußte , blieb Äerwffe Link allein zurück .
Di « Hauptleistung de » Genossen Link liegt zwei ,
fellos in dieser schtvercn Zeit während de » Krie¬

ges und nach dem Zusammenbruch bei dem Ein .

tritt der Lebensmittelknappheit und vieler anderer

unvorhergesehener Ereignisse. Auf diesen » Gebiete

hat Genosse Link hervorragende » geleistet .

Auch nach dom Kriege stand Gen . Link im

Vordergrund der BerpflegSorganisatton , wurde

mtt wichtigen wirtfchafüuhev Funktionen betraut ,
in viele Körperschaften al » Vertreter der Arbeiter

entsendet und 1919 in die Stadtvertretung ge .

wählt . Im Jahre 1920 wurde Gen . Link in die

gesetzgebende Körperschaft « wählt . Bei der Dahl

« n Jahr « 1925 wurde Gen . Link leider nicht
Wiede rgr wählt .

Im Namen der Partei fühle ich mich vrr .

pflichtet , Genossen Link für ferne hervorragenden
Leistungen an diesem Tage den besten Dank zu
sagen . Wir bedauern e » auf da » lebhafteste , daß
Genosse Lirck durch KrarEheit , die sicher « in «

Folge der ungeheuren Ucherarbcitung Ist , der

tätigen Mitarbeit für die Arbeiterbewegung ent -

zogen wurde . Ich entbiet « » nm im Name » » der

Partei dem Genossen Link zu seinem 60 . Geburts¬

tag di « herzlichst «» Glückwünsche .

Sin berühmter Landsmann .

Der Häuptling der größten amerikanischen
Räuberbande — Viktor Lustig au » Tabor !

Wir würden da » folgende nick berichten ,
wenn wir « S nicht der in diesem Falle sichersten
Quelle entnehmen könnten » den „ Narodni
L i st h" . Das Blatt de » größten Slawen ist im .

mer darauf bedacht , den Ruhm der allslawischen
Sache zu mehren und noch andere Große ausfin¬
dig zu mache»», auf die man in irgendeiner Weise
doch stolz sein kann . Im Abendblatt de » Dr .

Kramak erscheint also wirklich und wahrhaftig
der zweispaltig gedruckte Titel :

Cccli , näSelnfk nejvCt . M amerlck » zloilneck » tlupy
zatCen v Paff2i .

Massenspcisung von Schauspieler «.

Bor einem halben Jahr gründete die Deutsche
Bühnengenossenschaft ihr Schauspielerheim in Ber¬
lin in der Anhaltstraße . An netten , behaglichen
Räumen wird hier für wenig Geld — 60 Pfennig
kostet ein Mittagessen , 50 Pfennig der Abendstamm
— an Bühnenmitglieder gute » und reichlicher Essen

verabfolgt . Außerdem sind Spiel » und Leferäume

vorhanden , nn » den Gästen gleichzeitig einen ange -
nehmei » Anfenthaltsraum zu bieten . Mit 14 Mit -

tagSgä stc » fing man . an , heute sind e» täglich gegei »
150 hungrige Mägen , die zu fülle » sind .

Die sprunghaft aufschnellende Gäste - Statistik
— in » Dezember waren c» über 800 und im Junt
über 4000 Personen — liefert gleichzeitig «in nn -

gemein trauriges Bild von der stets wachsenden
Bedürftigkeit der Bühnenkünstler . Und wenn im
Winter und im Frühjahr die EngagcmcillSauSsich -
ten absolut nicht rosig zu nenne » waren , so sind sie
jetzt , zur Sommerszeit , überhaupt völlig verschwui » '
den . ■ Die Wengen Kur - und Sommertheater habe »,
die denkbar größte Auswahl an Darsteller »» und

Verschreibe »» sich naturgemäß , nach Möglichkeit Pro¬
minent « . War aber beginnen die vielen , allzuviel «»»
kleinen und - kleinste »» Jünger ThalienS ? Film -
«ngagrnlents sind spärlicher denn je gesät und so
bleibt ihn«»» nichts als der städtische Zuschuß , vor »

ausgesetzt , daß sie die Bedingunge »» zur Erlangung
dieser Vergünstigung überhaupt erfüllen können :
bei vielen ist auch dies nicht einmal der Fall und
da ist^ dann sogar ein Mittagessen für 60 Pfennig
etwas Unerschwingliches geworden . Bei diesen

( Tin Tscheche , Häuptling der größten amerika¬

nischen Berbrecheroande , in Pan » verhaftet . )
ES handelt sich um eine »» Viktor

L u st i g au » Tabor , der 1890 geboren
w»»rde , in Ehirago zum Anführer der berüch¬

tigten Platte „ Chicago Gang " avancierte , unter

den » Namen „ Tie rote Narbe " weltberühmt und

in beiden Erdteile »» zwölkmal vorbestraft wtirdc .
All da » entnehme »« wir den » tschechisch - nationa¬
len Blatt , da » sonderbarerweise eine »» gewissen
Stolz darauf , daß cs eben doch der gröhte
unter den Verbrecherkönige »» ist, dessen Wiege
in Tabor stand , nicht »»nterdrückei » kann . Denn

da » Blatt Ist bemüht , noch ein zweites
Beispiel zu zitieren und daran zn erinnern ,

daß auch der größte Unterschlcif , den Amerika

erlebt hat , ein Zehnmillionen - Dollar - Schwin -
del von einem Tschechen , Leo Koretz au »

Rokitzan auSgeführt wurde . Die „ Narodni
Listy " verleihe »» diesem Unternehme »» da »

Attribut „ genialster Schwindel " . Dann

klage »» sie freilich :
„ Wir haben in der Fremde . nicht nur

Landsleute , die uns Ehre machen . E »

gibt dort auch Lumpen , für die aber niemand

kann und übrigen » finde »» sich Lumpen bei

allen Böllern der Erde . "

Ohne Ztvcifel , und niemandem wird e »

einfallen , sie ausgcrecknct bei einer Nation zu
suchen ; deren Vertreter täte »» allerdings gut
daran , gelegentlich zuzugeben , daß e » auch
wirklich große Männer bei allen Völkern
der Erde und nicht nur bei »»» tschechische »» Volke

gibt ! Dadurch , daß man dauernd beansprucht ,
allein die größten Dichter , Musiker , Sportlcute ,
Fußballheroen , Philosophen , Generäle und weiß
der Tcuftl was noch , zu haben , lenkt man eben
de »» Blick auch auf die n e g a t i v e n G r ö ß e n
und fühlt sich dan » » anscheinend peinlich be¬

rührt , wenn eine solche auftaucht . Ander »
könnte man die zwiespältige , zwischen Stolz und

Aerger schwankende Erregung der „ Narodni
Listy " nicht verstehen . Sie erst gibt durch die

journalistische Aufmachung dem Fall ein be «

sondere » Gesicht , denn an sich wäre eü herzlich
gleichgültig , wo die Wiege de » Herrn Lustig
stand .

*

Ausstreuungen böser Zungen , daß Wege » »
der VerhafMng de » Lustig bei der Pariser
Regierung diplomatische Schritte un¬

ternommen nmrden , haben sich al » haltlos er -

wiesen . Vor dem Gebäude der „ Narodni Listy "
sollen zwar halbwüchsige Burschen in mißver¬
ständlicher Auffassung der erregten Notiz demon¬

striert und im' Interesse de » verletzten Prestiges
«ine sofortige Aktion verlangt haben , doch dürfte
diesen Kundgebungen , die au » der halb freudi¬
gen , halb zornigen Erregung de » ersten Äugen -
blicks geboren wurden , keine größere Bedeutung
beigemessen sein .

Ueber alle » weitere wird die Stkibrny -
Presse die Volksseele fortlaufend unterrichten .

400 Mensche « ertrunken .

Pera , 11 . J»«li . ( Gig . Drahtbericht . ) Bei O ß
Suermene , östlich von Trapezunt , sind leit

Donnerstag infolge 40stündiger andauernder
Wolkenbrüche riesige Neberschwemmun -
gen deS flachen Küstenlands » zu verzeichnen . 400

Menschen sind ertrunken . Zahlreiche Dör¬

fer wurden völlig überflutet . Der Schaden
beläuft sich aufmehrereMiltione, » tür¬

kische Pfund .

MUttartsmur im Frieden .
Menschenopfer unerhört .

Warschau , 12 . Juli . Während der Artillerie¬

übungen bei Orany in der Nähe der polnisch -
litauischcn Grenze fiel « in Artillcriegcschoß in ein

Ba»«ernhauS . Die Bäuerin und em Bedien -
stetsr , welche sich im Haufe befanden , wurden

Aermsten der Armen sorgt dir Genossenschaft nach

Möglichkeit , durch Ausgabe von Freiessen ein wenig
nachzuhrlfen . Aber e» sind ihrer Biele und allen
kann natürlich nicht geholfen werden .

WaS sich hier so täglich in der Zeit von 1 bis
4 Uhr mittag » an Not und Elend abspielt , davon

weiß der Oekonom ein Lied zu erzählen : Da kommt
der eine zu ihm in die Küche und erbittet sich ein

Paar „Schmalzkanten " , für mehr reicht e » heute
»licht . „ Na , wieviel Geld haben Sie dem » ? " „ Fünf¬
zehn Pfennig " , lautet die Antwort . So kriegt er

seine Schmalzstulle »» und noch einen Teller Suppe
oder Gemüse oder wa » sich sonst erübrigen läßt .
Dam » hat wieder ein anderer etwas auf dem Her¬

zen : „ Ach , ich möchte so gerne noch einen Teller

Suppe haben , aber „ohne Bon " . " Gemüse und

Kartoffel gibt eS nach Belieben u»«d loettii der eine
oder der andere drei » und virlinal nachverlangt , so
bedeutet die » keine Ausnahme . Es wird ihnei » auch

gern gegeben , denn Hunger tut weh , und hier , wo
Leut « vom Bau die Leitung i »»nehaben , hat man
dafür ganz besondere » Verständnis , all den Men¬

sche»» nebei » ihrer großen seelischen Rot wenigstens
die körperliche nach Kräfte »» lindern zu helfen .

„ Ach , es sind aber auch so ganz besondere Men¬

schen", ' meint die Frau des OekonomS , di « an der

Eigenart ihrer Gäste großen Gefalle »» gefunden hat .
„U»»d so dankbar sind sie und wenn , einmal einer
darunter ist, der zu mäkeln anfangen will , da neh¬
me»» sie mich gleich mächtig in Schutz . " Und sie er¬

zählt weiter : „ Da hab ich ein paar recht Leicht¬
sinnige darunter , bei denen die paar Groschen allzu
locker sitzen. Jinmer kommen sie und jammen » : Ich
hab ken » Geld , aber Hunger . Da hab ich ihnen ein

bißchen ins Gewisse »» geredet und nui « zahlen sie ,
wenn sie Geld haben , soviel sie erübrigen können , bei

getötet , da « Hau » vollkommen zer¬

stört .

Selbstmord des Shefs der Britter
Bezlrlsverrvaltung und feiner Gattin .

Brüx , 12 . Juli . Gestern abends wurde der

derzeitige Leiter der politischen Bezirk - Verwaltung
RcaierungSrat Waldbrunn und seine Gattin

Rosa in ihrer Wohi«u»»g in Brüx tot aufgefunden.
Der Tod war durch ein « LenchtgaSvergif »
t u n g eingetreten . Bereit » am Nachmittag hatte
man in » Gebäude , in den » sich di « Wohnung de »

RegiernngSrateS befand , starke »» Gasgeruch ver¬

spürt . Da »»»an vennntetc , daß ein HauPtleititiigS -
rohr schadhaft geworden »var , wnrdc di « Schlie¬
ßung des GaslcitnngSrohrcü veranlaßt und da »

Ga - werk verständigt . Al » die versperrte Woh -
iinug , ans der der Gasgeruch besonder » stark ver¬

spürt wurde , gewaltsam geöffnet wurde , fand »»»an
die Gattin Waldbrunn » tot auf dom Sofa liegend
vor . Nebei » den » Sofa lag di « Lei »h« de » Regie «
rungSrate ». Der herbeigerufene Arzt stellte den

bereit » ciuaetretenen Tod sowie die Tatsache fest ,
daß da » Ehepaar vor der Tat Beronal zu sich
genommen hatte , so daß sie der Tod im Schlafe
überrascht hatte . Da drei Abschiedsbriefe vorge -
funden wurde »», nimmt man an , daß e » sich um
einen gcmei » » famen Selb st mord de «

Ehepaare » handelt . Da » Motiv zur Tat ist
bisher »»»»bekannt .

Fast täglich Flieg ' erunMcke in der
Tschechoslowakei .

Olmiitz , 12 . Juli . Bei Zwitta » » nahin
heute das Fl »»gzeug A Xl - lll , das von dem Pilot -
Zugsführer KrLma gelenkt w»»rde , «ine Not¬

landung vor . Außerdem befand sich an Bord de »

Flugzeuge » Kapitän Kliekaals Beobachter . Bei
der Landung ging der Apparat in Tmmmer ;
beideFliegererlitten Verletzungen .

Probestug der „ vo 10 " .

Friedrichshafen , 12 . Juli . Wie die Aktien «

gcscllschast für Dornierflugzeuge in Mtenrhei »»
(Schweiz ) mitteilt , ist da » Riesenflugzeug
„ DO 10 " heute vormittags au » seiner am Boden¬
see gelegene »» Bauhalle zu Wasser gebracht
worden . In » Laufe de » Nachmittage » sollen mit
dem Flugzeug die erstenProbeflüge unter¬
nommen werden .

Katastrophale Feuerwehr - llebung .
London » 12 . Juli . Gestern abend » ereignete

sich bei Gillingham ( Kent ) ein furchtbare » Un¬

glück , bei dem neunSeekade tten den Tod

fanden . . Für eine Vorführung der Feuerwehr
war au » Holz und Leintvand ein Gerüst aulae -

richtet worden , da » ein Hau » darstellte . An die¬

sem künstlichen Hau » sollte »» verschiedene Ret -

tungSmethooen gezeigt werden . Im Innern des

Hause » befa »»de»» sich neun Seekadetten , die die

zu rettenden Bewohner de » Hause » darstellten .
Plötzlich geriet der Bau in Brand und stürzte
in Kamme» » gehüllt zusammen . All « neun Kadet¬
ten kamen in den Flammen um . Hunderte von

Zuschauern wohnten der Tragödie bei . Bisher
wurden acht Leichen geborgen .

Hilfsaktion d « » Landesausschusses . Der Lan -

dcSausschuß wurde zu einer Besprechung über eine
eventuelle Beteiligung deS Landes Böhmen an
der HUfsaktion für die durch das katastrophale
Unwetter der letzten Woche heimgesuchten Gegen -
den zu eingx außerordentlichen Sitzung für den
17 . d. Ni . einberufen .

221 Stunden in der Luft . Aus Neuyork
wird gemeldet : Donnerstag mittags befand sich
da « kalifornische Flugzeug

' „Angelano " 22t
Stunden in der Luft . ES fliegt weiter .
Man hofft , daß die „ Angelano " mindestens

mir ein und essen e» täglich ab . Zwischendurch heißt
e» dann aber wieder : Ach, geben Sie mir doch von
meinem Geld zwei Mark . " „Ree, nee , Kindchen ,
dann haben Sie doch wiederum kein Essensgeld . "
Und den nächste»» Tag freuen sie sich über meine
Standhaftigkeit und ihr schönes , warme » Essen . Es
sind aber auch welche darunter , die von all dem
Elend mürbe gemacht , anfange »», sich auf einen an¬
deren Beruf umzustellen . Al » Schneiderin , als
Plätterin , ja sogar al » Aufwäscherin im Asyl, um
dort freiwohnen zu können , haben sich Bühnen¬
angehörige verdingt . "

So traurig dies klingt , so vernünftig ist doch
der Ruck , den sich die Menschen geben , um au » dein
grenzenlosen Jammer heranSzukommen . Andere
»vieder — dies sind ja leider di « meisten — spielen
immerfort niit Selbstmordgedanken und zermürben
sich dadurch mehr und mehr . Die Gäste seyen sich
fast durchweg au » jüngeren Personen zusammen :
bei Tisch wird lebhafteste Konversation geführt , da
fliegt ein Witz auf , den vielstimmiges Lachen quit¬
tiert nnd der oberflächliche Beschauer käme Niemals
auf den Gedanken , daß hier hinter all den junge »,
fröhlichen Gesichtern die grausamste Rot sitzt. Die
Hoffnung auf ein besseres Später , da » Vorrecht der
Jugend , das Danaergeschenk der Aelteren , läßt sie
immer wieder Not und Elend vergessen .

'
Dam »

kommt , als seltener ÄlückSfall , wieder mal et »»
Engagement ; wenn auch noch so kurz und finanziell
ungünstig , sie stehen anf der Bühne , vom Rampen -
licht umstrahlt und spreche»» Worte , die sie wett über
den grauen , nüchternen Alltag tragen . Freud und
Seid und Trauer und Glück — himmelhoch jauch¬
zend , zu Tode betrübt —, das ist das ewig wech¬
selnde Register im Leben der Gäste des Schauspieler -
heims . Clorissa Kahlen berg .

300 S t u n d « n in der Luft bleiben wird . Don -

nerStag abends hatte da » «Flugzeug insgesamt
18 . 000 Meilen , also nahezu einen Weltrwndflug
zurückaelegt . Den Fliegern wurden gestern be¬

trächtliche Dollarsummen geboten , wenn sie 800
Stunden in der Luft bleiben .

Karlsbader Kurlifte . Bis zum 10 . Juli trä¬

fe»» In Karlsbad zum Kuraufenthalte 84 . 079 Per¬
sonen ein . Zurzeit weilen dort 12 . 445 Kurgaste .

In einer pyrotechnischen Fabrik in Rldgefield
( New Verseh ) ereignete sich ein « gewaltige
Explosion . Alle Fensterscheiben im Umkreis

von5Meilenw »»rdenzertrümmert . Eine furcht¬
bare Panik e»»tstand . Nur wenige Personen
wurde » » verletzt , jedoch all « schwer . Die Besitzer
der Fabrik behaupten , di « Explosion sei auf ein

Dynamitattentat zurückzuführen . — In der

Piano fabrik Gebrüder Glaser in Stadt ,
roda explodierte im sogenannten Spritzraum
ein Sauer st offapparat , wobei ein Schlos.
scriilcister schwere Brandwunde » » erlitt . Im Nu

stand der ganze Betrieb in Hellen Flammen . Die

Brandwehren mußten sich auf die Rettung der

benachbarten . Häuser beschränken . Die Fabrik ist
vollständig nicderaebrannt . Der Schaden bdläuft
sich schätzungsweise auf nahezu ztvei Millionen
Mark .

. Drei Todesopfer bei einer Strandbad -

Eröffnung . Au « Bukarest wird genteldet :
Die Einweihung der neuen Strande « forderte
gleich an » ersten Time drei Todesopfer . Ein Kor¬

poral und ein Schüler , die nicht schwimm «
konnte »», ertranken . Ein junger Mann zog sich
bei einem Sturze so schwere Verletzungen zu , daß
er eine Gehirnerschütterung bekam und gleich
darauf starb . Der Strand wurde provisorisch
gesperrt und eine Untersuchung eingeleitet .

Der Kinderseind . In der katholischen Kirchen¬
zeitung Deutschlands lästert ein . Hetzprediger gegen
die sozialistischen Kinder :

„ Wir sehen auf unseren Straßen Mensihe »
mit erloschenen Augenhöhlen , Menschen oh «
Arme und Beine , Invaliden mit künstlichen Füßen ,
Rippen und Schultern . Der Krieg hat un « ein «

ganze Armee leiblicher Krüppel hinterlassen . Wa «
wir aber in diesen Tagen auf den Straßen Köln »

sehen werden , ist noch viel trauriger . Ein Heer
geistiger Krüppel im zartesten Alter ,
junge Menschen , denen man da » Herz au » dem

Leibe geswhle »» hat , — Kinder ohne Gott ! "

Wir wollen mit diesem Pfarrer , der be -

schimpfen und verletzen will , nickt rechten . Was

muß das für eine traurige Gestalt feilt , di « beim

Anblick einer Schar frischer , gesunder und lebens¬

froher Kinder nicht » andere « zu stammeln weih,
als „geistige Krüppel " ! Gedanken eine « Zöli -
baten velm Anblick von Kindern !

Sin « religiöse Vergewaltigung , die an da «

dunkelste Mittelalter erinnert , spielte sich dieser
Tage im KnappschastSkrankenhawr in Beu -

then (Oberschlesien ) ab . Dort liegt gegenwär¬
tig ein ehemaliger Steigerstellvertreter schwer
krank zu Bett . Bon den im Krankenhaus al «

Pflegepersonal stationierten OrdenSschwe -
stern und einem katholischen Pater wurde der

Mann mit allen möglichen Mitteln beeinflußt ,
sich mit den Sterbesakramenten versehen zu las¬
sen. Er hat schließlich den Forderungen nicht
mehr auSweichen können u»»d willigte ein . Da »

genügte aber den Schwestern und dem Geist¬
lichen nicht . Man erpreßte von den » Mann , der

In zweiter Ehe lebte , in Gegenwart seiner
Frau folgende Erklärung : „ Der pensionierte
Steigerstellvertreter Ko . auS Benthe » » in Ober¬

schlesien , wohnhaft . . . . , ist mit seiner Frau
nur standesamtlich getraut , weil seine erste Frau
noch lebt . Er ist schwer krank . Er erklärt in

Gegenwart der ihm standesamtlich angetrauten
Frau und der mitunterzeichneten Zeugen folgen¬
des : Ich will meine Angelegenheit mit dem

Herrgott in Ordnung bringen - Darum ver¬

spreche ich ebenso wie meine Frau , daß wir un » ,
wenn ich wieder gesund werden sollte , jeg¬
liche, » ehelichen Verkehr » enthal¬
ten und wie Bruder und Schwester
zusammen leben wolle »». Und auch im

übrigen bin ich bereit , mich den etwa mir noch
von der kirchlichen Behörde aufzuerlegenden An¬

ordnungen zu fügen . Beuthe »» in Oberschlesien,
den 2. Juli 1929 . Gezeichnet Unterschriften der
beiden Eheleute , der zwei Ordensschwestern und
de » Geistlichen . " — Zkoölf Jahre lang hatte
der Mann mit seiner zweiten Frau in glücklicher
Ehe gelebt . Pfaffische Intoleranz will , daß auch
die zweite Ehe unglücklich werden soll .

Den Schwiegervater erschlagen . In Ober -

Warth ( Burgenland ) kam der Schuhmachermeister
Adorjan eine « Morgen » schwer berauscht
nach Hause »nid mißhandelte seine Frau . Sein

Schwiegervater wollte diese»» Mißhandlungen ein
Ende machen . Darüber kam Adorjan dermaßen in
Wut , daß er mit einem lange »» Messer und einem

Schusterkneip auf seinen Schwiegervater zustürzte .
Dieser wurde von zahlreichen Stichen getroffen und
brach tot zusammen . Der Mörder stellte sich selbst
dem Gericht und entschuldigte die Tat mit seinem
Rausch .

Hüt « und FrFömmigkeit . Die Kirchen haben , so¬
lange sie existieren , die Mode der Frauenwelt mit
allen ihnen zx Gebote steihendrL Mitteln bekämpft ,
> md wenn man e » heute mit den „unsittlichen"
Kleidern hat , so wettert « man vor etwa 200 Jahren
gegen die Hüte . Im Jahre de » Heils Anno 1711

erließ der Kirchendorstand von Retford in England
folgende Bekanntmachung : „Alle Damen , die mit den

neunwdischen Hüten iN ^ die Kirihe kommen , werden
gebeten , sich vor Beginn de « Gottesdienstes daselbst
einzufinden , damit sie ntch» di « Aufmerksamkeit der
andächtig Brrfamn»elte »r ckblenke »».

Der Airchenporstand zu Retford ,
- den 9. Januar 1711 *

Kunst in Rot .
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Anekdoten .
vom RevolntionSsoldaten zum König .

Als Bernadotte , der Schwager Napoleons
und «heinalige Marschall der französischen Armee .

König von Schweden geworden war , wurde er ein¬
mal krank . Der Arzt kam und erklärte einen Ader¬

laß für notwendig . Der Kögig . sträubte sich dagegen .
Der Arzt führt « gewichtige Gründe für di « vortze -
schlagene Maßnahme an . Der König sträubte sich
immer noch . Da erklärte der Arzt ; „ Dann müssen
Sie sich auf das Schlimmste gefaßt machen , . Ma¬

jestät ! " Diese Warnung wirkt «. Bernadotte nahm
dem Arzt das Ehrenwort ab , nicht - von dem zu der -

raten , was , er sehen würde . Dagn entkleidete er

sich. Dabei kam eine große Tätowierung zum . Bor -

seinem Chauffeur . Der Chauffeur liest ihn durch ,
denkt eine Weile nach , rennt an die AuSgangStÜr
de » Kaffeehauses , sieht auf die Straß « und komm :
atemlos und achselzuckend,zurück ! „ ES hat geklappt ! "
sagt er . „ Was hat geklappt ?" „ Dao Auto ist ge -
stöhlen . . . ! "

RADION
wäschtallein !

schein. Der Arzt war , obwohl er um dl « Abkunft
d«S Königs wußte , verblüfft . Denn die Tätowierung
zeigte die phrygifche Mütze , das Symbol der franzö¬
sischen Revolution , Darunter standen die Worte :
„ Mort aux RoiS ! " ( „ Tod den Königen ! " ) .

Früh krümmt sich , wa » ein Pädagoge werde « will .

Als der Nein « Jean Jaques Rousseau ein¬
mal sehr unartig gewesen war , bestimmte sein Ba¬
ier zornig , daß der Junge sich zur Strafe ohne
Abendbrot ins Bett begebe» müßte . Das war in
der Tat eine harte Strafe , zumal , da der Duft des
sich am Spieße drehenden Bratens dem Kinde ver¬

führerisch in die Rase zog . Mit trauriger Miene
sagte der kleine Jean Jaque « allen seinen Ange¬
hörigen „ Bute Nacht ! " und wandle sich zuletzt an
den Braten / sah ihn mit großen wehmütigen Augen '
an- , verbeugt « sich tief davor und sagte : „ Gute
Nacht , Braten ! ' ! Dieser drollige Einfall enlwassnetr
den Zorn der Vaters, ' und Jean ' Jaques durfte sich
nun doch noch ausgiebig an dem guten Abendessen
beteiligen . . .

» olftfWiriWaft und GoMalpolittV .

Preiserhöhung für nordböhmische Braunkohle

Ei « geflohener Fascistensührer . Wie der Kor -

respondent des „Daily Herald " aus Italien mel¬

det , ist EdMondo Rossini , der letzt« Sekretär der

fascistischen Gewerkschaftsunion von Genua aus in
einem kleinen Fischerboote aus Italien geflohen ,

vom » « de , de « « aftgeber « durch Unvorflch -
tigkeit erschossen . Aus KeSmark wird unS berichtet :
Der Prager Kaufmann Franz Pestnsky , der

hier bet seinem Freunde , dem Kaufmann Karl

Tarolimek , zu Besuch weilte , kam auf tragische
Weise umS Leben . , Der Bruder JarolimekS namens

Franz spielt « nach dem Abendessen Mit einem .
Browning . Plötzlich ging ein Schuß lo » und dir

Kugel tötete den Prager Bast .
Krach tei einer Hochzeit . In Neudorf bei

,
Silberbcrg ( Schlesien ) kam es bei einsr HöchzeitS -
feier zu schweren Ausschreitungen . Nachdem sich die 1

Hochzeitsgesellschaft in einem BasthauS zusammen¬
gefunden hatte , versuchten Störenfriede in den Saal ,

einzudringen , was ihnen schließlich auch gelang . ES \
entwickelte sich eine allgemeine Schlägerei und Mes - ,
serstecherei . Knüppel , Stühle , Tischbeine , Messer uw »
Schußwaffen wurde » benutzt , die Lichtanlage des :
Gasthauses wurde zerstört , sämtlich « Fensterscheiben I
zertrümmert . Gäste und Mrttleut « mußten die ,
Flucht ergreifen . I

Wachsen d«r Scheidung «, »sser . Di « Zahl der .

Ehescheidungen haben beträchtlich zugenom - -
men und zwar ungefähr um da » siebenfache . .
Daß heutzutag « mehr al » doppelt so viel Ehen

'

wie in der Vorkriegszeit geschieden werden ,
nur nebenbei ; daß man aber beinahe wieder den
Stand der ehegefährlichen NachkriegSjahre
1920 bis 1982 erreicht hat , ist schon bemerkenswer¬
ter , Schwer zu sagen , welche « Ehejahr da » Kri¬

se n j a h r ist . Bei dem einen Paar setzen dl « M i ß -

vrrstindniss « bereit « vor Ablauf deS ersten
Jahre » rin , beim andern erst viel später . Sm allge¬
meinen werden sich di « Eheleute in den ersten fünf
Vahr «n und noch viel mehr in dem zweiten Jahr -
fünft überdrüssig . Aber e » kommen auch Fäll « vor ,
tn denen Mann und Frau nach ihrer Silberhochzeit
erkenn ««, daß sie nicht zusammenpass «n und sich
fcheiden ließen Man sieht also , daß auch Mt « r nicht
vor Torheit schützt. Di « Gründe ? Am häufigsten
grgenseitigr Abneigung oder , wie e« da « Be¬

setz auSdrückt , ehrlose « Verhalten und

Verletzung der ehelichen Pflichten .
Dan « aber fast ebensoviel Seitensprünge , daß heißt
Ehebruch und widernatürlich « Unzucht .
Böswillige « verlassen kommt weniger vor ; ge¬
legentlich ist sogar Lebensnachstellung der Schei -
dungsgrund gewesen . Sn den Städten ist ' man mit
de » Scheidungen - leichter bei der Hand dl « auf dem
Lande . Sn Berlin ist z. v . die ScheidungSzisfer
mehr al « elfmal so groß wie in Oberschlefien ;
die Ansicht , daß „Heiraten gar zu schön sei ", ist also
wohl nicht allgemein verbreitet .

Der Mau » mit dem Sitzfleisch . Rodrigo
h Banca , seines Zeichen - biederer Uhrmacher¬
meister in Sevilla » hat vor etwa zwei Jahr¬
zehnten mit feiner treuen Ehegefährtin eine ziem¬
lich eng gebaut « Wohnung bezogen . Kurze Zeit
darauf verwickelt « sich der Spanier in eine Ven¬

detta - Angelegenheit , bei der die südlichen
Völker bekanntlich keinen Spaß verstehen . Rodrige
liebte nur einmal da - Leben , er hatte keine Lust,
in « Jenseit » befördert zu werden . Er half sich aus
«in « recht bequeme Weis«, indem er beschloß, die

Wohnung nie wieder zu verlassen . Bit ' vor kurzem
hatte er sein Vorhaben konsequent durchgeführt ,
faß jahrein , jahraus vor seinem Arbeitstisch , ' und

ging fleißig seinem Beruf nach . Die Bedienung der

Kunden , Ankäufe und anderes mehr , mit einem

wort , den gesamten Außendienst , besorgt « seine
Frau , wenn ein Mensch überhaupt keine Bewegung
macht , wird er zwangsläufig dick. Wenn er sich
längere Zeit nicht vom Fleck rührt , wird er noch
dicker . Und wenn sein Sitzfleisch jahrzehntelange
Au « maße annimmt , wird er am dicksten . So auch
der wacker « Rodrige , d«r in den verflossenen zwan¬
zig Jahren eine Körperfülle erreicht «, die alle

diesbezüglichen Rekorde schlagen
dürft « . Alle « ging gut , bi » «r vor kurzem nach
dem Rathaus befohlen wurde . Er wollte der Bor¬

ladung gern Folge leisten , war aber außerstand «,
di « Wohnnngttür zu passieren , denn er selbst war

mindesten » zweimal ' so breit . Man - Mußte einen
Maurer holen und einen beträchtlichen Teil der
Mauer abretßen lassen ; erst so gelang er , dem ängst -
lichen Männe mit dem Rekord- Sitzfleisch , di « seit
zwanzig Jahren nicht mehr benutzt « Straße zu
betreten .

ES hat geAappt . . Ein schöne « blaue » Auto

steht vor einem Kaffeehaus in Monte Carlo ,
Sn . dem schönen blauen Auto sitzt ei » Chauffeur
und raucht eine Zigarette . Da nähert sich «in Herr
mit englischer Sportmütze , der einen . Brief tn der

Hand hält . Er reicht dein Chauffeur den Brief und

sagt würdevoll : „ Geben Sie diesen Brief bitte

Ahrem Herrn ! " Der Chauffeur nimmt den Brief ,
gcht in daS . Cafö und überreicht ihn seinem' Herrin
Der öffnet ihn und liest zu seinem Erstaune » fol¬
gende Zetten : „ Wenn e» klappt , ist es gut , wenn eS

nicht klappt , ist e « auch gut ! " „ Was sog den » da »

bedeuten ? " fragt der Herr und reicht dtn ' Brief

Strahlenden Sommer

geniefit man nur in leichten , kei¬
len Etamin - und Seidenkleidern .

*'

Dieser Genuß wird durch die

Sorge üm. che Reinigung der

« arten Gewebe ' • nicht mehr

. getrübt, denn rasch und * rnflh ^-
lot, - unverändert im unprüng - *'
liehen ' Farbton , werden sie

. wieder sauber , und duftig . mit

schon herauSaestellt hat , nicht richtig, ' cS gibt
zahlreiche Industrien , die von der Preiserhöhung
betroffen wqxden . So ist un » ein Industrieunter¬
nehmen bekannt , das auf die verteuerten Sorten
angewiesen ist, bei welchem in einem Jahre die

KohlenpretSerhöhung 400 . 000 . — K ausmacht .
Der Preisunterschied zwischen Stück und Mit¬
tel II . ist nun nach der neuen Preisgestaltung
wieder abnormal . So z. B. kostet bei der soge¬
nannten „ nordböhmischen Marke " , die
vor der Preiserhöhung 7 . 70 X kostete , ab 15 .
Juli 1029 Stückkohle K 7 . 45 und Mittel I . bleibt
unverändert 7 . 70 K, Mittel II . kostet 8 . 80 K,
Nuß I . und Nuß II . bleibt im allgemeinen un¬
verändert . Die wahrscheinliche Folge dieser avnor -

lUlwVa i|
sich der bisherige
terzentn » , bei Mittel ! , bleibt der bis -
herige Preis , bei Mittel Ü. werden
um 60 d der Meterzentner erhöbt . Nuß I .
und Nuß I I . bleiben bet den alten Preisen .

Die Preiserhöhung betrifft also nur eine

Sorte , d. s. Würfel lk. , das ist die sogenannt «
vielbegehrte Mittelkohle , die besonder » für den

Hausbrand Verwendung findet .
Die Unternehmungen begründeten die Preis -

erhöhung ersten » damit , daß der Absatz für Stück¬
kohle ein völlig ungenügender ist und daher häu¬
fig Stückkohle auf den Werken zerkleinert werden

muh, um Absatz zu finden , und zweiten «, daß die

Nachfrage nach Würfel Ü. so groß ist, - daß sie
nicht befriedigt werden kann . Weiter begründen
sie die Erhöhung mit erhöhten Gestehungskosten ,
Materialpreisen , mit der vorjährigen Lohn -

Das Amtsblatt der tschechoslowakischen Re¬
publik veröffentlicht am 8. Juli 1929 ünter
G. Z. 24a —194/22 —34 . 945ai 1929 eine Der -
ordnung de » Ministerium » für öffentliche Arbei¬
ten , mit der die ab 15 . Juli 1929 im Einver¬
nehmen mit dem Finanz - und Han¬
delsministerium in Kraft tretenden neuen
Kohlenpreise für Rordwestböhm «« , die im

Einvernehmen mit dem Finanz » und

Handelsministerium nach Anhörung de »
kohlenrateS festgesetzt wurden , bekanntgegeben

werden . Die Preise unterscheiden sich von den

bisherigen Kohlenpreisen grundsätzlich dadurch ,
daß die Sorten bei den alten Kohlenpreisen von
Stuck bis Nuß I . gleich waren , nunmehr aber
detailliert werden , und zwar in Stück, Würfel I. ,
Würfel II . , Nuß I . und Nuß II . Die Preisver -
änderung , die mit diesem Erlasse vorgenommen
wird , ist folgende : bei Stückkohle ermäßigthj . i . — “ - " - “ ‘ iteU nm 25 h per Mr -

diversen Händlern zum Nachteile der kohlenbezie¬
henden Konsumenten noch weiter auSaenützt
wird und da wollen wir zur allgemeinen Ueber «

sicht di « Größenverhältnisse der einzelnen Sorten

mttteilen , wie sie von den Bergwerttbesitzernlim
Kohlenrat angegeben wurden :

Stückkohle ist Kohl «, di « über 80 mm groß- ist .
Mittel I . - Kohlc . . . von 55 —80 nun groß
Mittel II . „ . . . von 30 —55 nun . „
Nuß L „ . . . von 18 —80 mm ■„
Nutz n . „ . . . von 10 —18 mm „
Nutz III . „ . . . von 6 —10 mm „

Die Funktionäre unserer Organisationen
werdet » gut tun , die Vorgänge am Nordwestböh¬
mischen Braunwhlenmarkte nach der Preiserhö¬
hung genau zu verfolgen rmd über bemerkens¬
wert « Erscheinungen im oben angedeuteten
Sinne ihrer Organisation ( den Sekretariaten )
Berichte zu erstatten .

Der am 5. und 6 Juli in A m st « r d a m ab¬

gehaltenen Borstandssitzung de » Internationalen
GcwerkschaftSbundcS ( I . G. B. ) wohnten „fal¬
lende Mitglieder bei : Der Vorsitzende W. Citrine »

oie Bizevorsttzenden H. Jacobsen » L. Jouhaux ,
Th . Leivart und C. Merten « sowie Generalsekre¬
tär Sassenbach . An der Besprechung einzelner
Punkte beteiligte sich auch Genosse Smit , Sekre¬
tär der Internationale der Privatangestellten .

Nachdem di « Sitzung zu der durch' die Wah¬
len in England geschaffenen Lage auf dem Ge¬
biete der Ratifizierung der Washingtoner - Kon¬
vention betr . den Achtstundentag Stellung
genommen und diesbezügliche Schritte beraten

hatte , behandelte st « zunächst den von einer

Kommission von Sachverständigen erneut durch¬
beratenen Entwurf der Richtlinien für die

Wirtschaftspolitik de « Internationalen
GewerkschaftSbundcS. Nach eingehender Diskus¬
sion , an der sich auch die Mitglieder der genann¬
ten Kommission beteiligten, wurde der Entwurf
in der von den Sachverständigen voraeschlogenen
Form angenommen . Um diesen Richtlinien - die

größtmögliche Verbreitung zu geben , wurde be¬

schlossen , sie zusammen mit näheren Erläutern « -

Sen
und einer Uebersicht der auf der Ausschuß «

tzuna in Prag geführten Debatten in einer
Broschüre zu veröffentlichen , die in möglichst
vielen Sprachen gedruckt und zu einem sehr nie¬

drigen Preise verbreitet werden soll . — Die Be¬
ziehungen zu einer Anzahl von nicht angeschlos¬
senen Landeszentralen wurden sehr eingehend
besprochen und e « wurden verschiedene Maßnah¬
men getroffen , um diese Verbindungen zu stär¬
ken und auszubauen . In diesem Zusammenhang
wurde da » Sekretariat beauftragt , die . nötigen
Vorstudien für eine Reise nach dem Fer¬
ne » Osten , - d . h- nach Indien , China
und Japan , durchzuführen . Ueber das Er¬
gebnis dieser Erhebungen ist in einer der näch¬
sten Vorstandssitzungen zu berichten .

Zur Durchführung der in Prag angenom -
menen Resolution betr . die Einführung eine »

bezahlten Urlaub » für Arbeiter und

Angestellte soll eine systematische . Pro -
pagandakampagne eingcleitet werden .
Zu diesem Zwecke wird u. a . der dem Ausschuß
in Prag unterbreitete Bericht über den Stand
der Ferienfrage in den verschiedenen Ländern
mit den neuesten Angaben ergänzt und als Son »
drrbroschüre herauSgcgeben .

Die für eine gewisse Frist gewahrten Un¬

terstützungen an einige LandeS z t » -
traten wurden erneuert ,

'
außerdem Wurden

auch Unterstützungen für andere Zwecke be¬
willigt . -

Als Vertreter de » I . G. B. auf dem ' im

September in Zürich anberaumten Kongreß ' deS
Vereins für Sozialen Fortschritt wurde dir Vor¬
sitzende Citrine , für den JubiläütuSkongreß der
Angestellten - Jnternationale in Brüssel im Sep¬
tember d- I . da » AuSschußmitglieh Eolau be¬
stimmt . '

Bezüglich der auf Grund eine » Beschlusses
de » Pariser Kongresses in » Jahre 1080 vorzu¬
nehmenden Erhebung über ditz ' Ar -
b e i t S z e i t wurde beschlossen , zunächst die Lan¬
deszentralen zu konsultieren . ' — Das Sekreta¬
riat wurde beauftragt , vorbereitende Maßnah¬
men für eine Erhebung , über das
' Schlichtungswesen zu . treffen . Auf An¬
trag der dänischen Landeszentrale soll ferner eine
Erhebung über die Wochenend - Frtzge
vorgenommen werden . " " * ;

Nach der Erledigung einer Reihe organisa¬
torischer Angelegenheiten wurde - bie Sitzung 1

ge¬
schlossen . Die nächste Sitzung findet am 04. und
25 . September in Amsterdam statt .

L«i ! « tznie .
Präge « Kurse am IS . Juki .

»i Geld «

m . »
Will . . . .

malen Preisbestimmung wird darin bestehen,
daß die Nachfrage nach Stück - und Mittel I . »

Kohle st e i g « n und der Absatz für Mittel IL »

Kohle sich stark vermindern wird . Die Bergwerk »,
besther rechnen zweifellos damit , daß in diesem
saue die Kohlenbezieher gezwungen ' sein werben ,
» ieteucreMittel II . - K ohlean Stelle

der billigeren Stückkohle zu bezie¬
hen . Mit dem Eintreten dieser Erscheinung ist
zweifellos mit beginnendem Herbst zu rechnen .
Damit wäre aber auch der Fall geaeben , daß da »

Arbettenministerium und der Kohlenrat. sich mit
den Kohlenpreisen Nordwestböhmen » neuerdings
unverzüglich beschäftigen müßten . Die Kohlenver¬
braucher können sich vorläufig vor dieser Preis¬
erhöhung schützen, wenn fr « die billige¬
ren Kohlensorten : Stück und Mittel L,
der Mittel IL Kohle vorziehen .

Es ist weiterhin damit zu rechnen , daß die

Verschiebung der Kohlensortenpreise - von den
diversen Han "

- . . ,

wiuitMiupicijcn , mu uct ooriayrigrn « oyn »
erhöhung der Bergarbeiter u. a . m.

wenn e » sich bei den neuen Kohlenpreisen
nur darum handeln würde , daß einige wenige
gangbare Sorten billiger und andere Sorten um
oa » wieder teuerer wurden , wäre sicher nicht viel
«inzuwenden , aber in dieser Sortenverschsebung
steckt « ine allgemein « Preiserhöhung von 11 n

?«r Meterzentner aller Sorte « . Die Stückkohle ,
ie um 25 h billiger wird , macht 10 Prozent der

Förderung au « , die Mittel II . - Kohle , die 60 h
teuerer wird , beträgt rund 28 Prozent per För¬
derung .

Mit diesem Antrag der Bergwerkbesttzer auf
Kohlenpreiserhöhung batte sich der PreiSauSschUtz
de » Kohlenrate » in seiner Sitzung vom 21 . Ium
1929 zu beschäftigen . Die Vertreter der Berg¬
arbeiter Pohl , Broiik und der Vertreter der

landwirtschaftlichen Verbraucher Focke sprachen
sich gegen diese „Preiserhöhung " au »; ersterer
besonder » mit der Begründung , daß durch diese
Verschiebung der Kohlenpreise bzw . durch die Er -

Höhung von 60 h für Hausbrandkohle und da¬

durch, daß die Großabnehmer von Kohle immer

noch besondere Rabatte gewährt bekommen und

für sie die Listenpreise überhaupt nicht gelten ,
die ärmsten Kohlenbezieher betroffen werden und
die Gefahr besteht , daß diese KohlenpretSerhöhung
eine allgemeine Teuerung nach sich ziehe . Die

auSgewiesenen Gewinne oer nordwestböhmischen
Gruoenunternehmungen , die fortgesetzt steigen,

sind ebenfalls nicht al » Grund anzusehen , Preis - {
erhöhungen zu fordern. Ganz unangebrgcht ist \
aber der Hinweis der Unternehmungen auf die

gesteigerten Löhne der Bergarbeiter , die . sich. ja
»nächst nur bei den Regiearbeitern auüwirkten ,
»ei den Akkordarbeiter » aber fast auSnahmSlo »

'

durch höhere Leistung wieder hereingrbracht
wurde " .

Die Vertreter der Berawcrk- besitzer erklär¬

ten , daß diese PrelSkorrcktur verbunden mit
einer Erhöhung absolut notwendig sei und daß ja
die Verbraucher nicht geschädigt seien, da sie di «
um 25 d billiger « Stückkohle oder die im Preis «
gleichbleibenden übrigen Sorten beziehen können .

Für die vorgeschlagene Preiserhöhung stimm¬
ten oie Vertreter der Bergwerksbesitzer , der Ver¬
treter der kohlenverbrauchenden Industrie , der
Vertreter deS KohlengroßyandelS , der Vertreter
au » der Gruppe der Fachmänner (staatliche Berg¬
akademie) . Die Vertreter der Bergarbeiter behiel¬
ten sich ausdrücklich vor , fall « die Voraussetzun¬
gen der Preiserhöhungen nicht zutreffen , oder

dieselben für die Allgemeinheit schädliche Wirkun¬
gen zeitigen , den PreiSausschuß des Kohlenrate »
neuerding » anzurusen .

wie schon oben mitgeteilt , beträgt die durch¬
schnittliche Kohlenpreiserhöhung — verursacht
durch die KohlenpreiSeryöyung der Mittel II .
Sorte — und dadurch die Mehreinnahme sür die

Bergwerke im Durchschnitt 1. 18 X pro 1
Tonne . Nachdem dieAhreSproduktlon in Nord¬
westböhmen zirka 15 Millionen Tonnen beträgt ,
so kann man sich beiläufig auSrechnen , wa » die
Kohlengrubenbesitzer an der Preiserhöhung ver¬
dienen .

Bezeichnenderweise hat sich auch die Staats -

Srubenverwaltuna
der Forderung nach PreiSer -

öhung vollinhaltlich angeschloffen .
Kaum zu verstehen ist bei der Verhandlung

de » PreiSauSschuffeS die Haltung de » Industrie¬
vertreter ». de » Fabrikanten Barta - Prag und
die Zustimmung des Handelsmini¬
sterium » . Die Jnousiriellen können keine Ge¬
legenheit vorübergehen lassen, um über die - hohen
Kohlenpreise zu jammern und am 21 . Juni 1929
hat ihr Vertreter vorbehaltlos für oie Preis -
erhöhung gestimmt ! Allerdings dafür gestimmt
in der Voraussetzung : „ Für oie Industrie , die
SeparatpreiSvertrage hat und Rabatte erhält ,
gelten die Listenpreise ja doch nicht " und er dachte
sich wahrscheinlich , „ waü sollen Wir es UNS da
mit . unseren Freunden , beit Bergwerksbesitzern ,
erst verderben . Aber auch da » ist , wie sich seither
schon herauSaestellt hat , nicht richtig , c *
zahlreiche Industrien , die von der Preis



Mn Bt j cm mit bett Muffe «. Die

« Wge Gewerkschaft in Schweden , die eine « '

Oeoenseitigkritsvertrag mit den Muffen abge -

Moffen hat , d. h. der schwedische Verband der

MWvngnchenarbeiter , hat auf ihrem soeben ab¬

gehaltenen BerbandStaa beschlossen, diesen Der -

tMR aufzuheben . Gleichzeitig wurde die über -

wiegend kommunistische Berbanddleitung adge -

fegt und durch eine sozialdemtckrattsch « Exekutive
«Wtzt -

Prager VrodUveNddrfe vom 12. Sali IM .

^Gchggovädio . ) Bei verhältnismäßig kleinem Besuch

Amr die Stimmung der heutigen Produktenbörse

«u«gesprochen fest . Die freundlich « Tendenz machte

Och insbesondere am Getreidrmarkte geltend , wo

Witzen in der offiziellen Notiz nm 3 X, Roggen

nm 2 und Hafer gleichfalls um 2 X anzogen . Gerste

Web unverändert . Mais verfolgte schon seit Beginn

de»' Markte « eine gebesserte Stimmung , dir jedoch
km Preis « nicht zum Ausdruck kam . Am Mehlmarkt «
stellten sich Weizenmehl « um 8 X und Roggenmehl
KM. 1 —8 X höher . Auch «rieh zog um 8 X im

Preise am. Klei « erfuhr einen Preisaufschlag von

L^ - 8 X. Leinkuchen profitierten gleichfalls von der

allgemrin besseren - Stimmung . Klresamrn lagen

fMUftilot . die Notierungen wurden gestrichen . ES

« gaben sich folgende PreiSänderungen : Weizen

njta . roter 80 —82 Kg. 177 —180 , Weizen böhm .
gelber 78 - 77 Kg. 181 —167 , Weizen böhm. gelber
78 —70 ' Kg . 188 —178 , - Roggen - böhm . 69 —72 Kg.

« 8 —148 , Haftr böhm. 148 —117 , Weizengrieß
W8 —Ä8 , Weizenmehl 0HH 278 —288 , Weizenmehl
S 248 —288 , Nr . 1 228 —288 , Weizenbrvtmehl

- Nr. 4 188 —198 , Roggeimtehl N—1 238 —242 , Nr . 1

SW —222 , Nr . 2 184 —174 , Weizen - und Roggenlleie
1Ü0—108 , Zojaschrot 178 —182 , Leinkuchen UM—200 ,

Sl«achÄ>enkuch«n 190 —198 . Die übrigen Preise
blitben unverändert .

SANATORIUM
KLEISCHE - AUSSIG

nr Nerv tat arf BrkolMnMMUl » B979

MNt*. EHMtW - iirf Illi Hittani .
FknSkriteh * BtnaMtteCH . — Bthttdlon : .

TMnboi Amte Nr. KB. Promkt .

«imlt «ttz Kiffen .
ftmert les Bleuer fthtaMBmiles .

Run hat sich doch wieder einmal da » Wunder

ereignet , daß ein deutscher Sängerchor im Sme -

t - aitasaalc deS Prager Gemeindehauses deutsch

fingen durfte . Vielleicht gelingt es beim nächstrn -
« ale auch twch , doppelsprachia « Konzertprogrammr
durchzusetzr»; denn di « rein tschechischen , die diesmal

zwangsweise ouSgrgebe « werden mußten , hatten für

90 Prozent deutscher Konzertbvsücher gar keine «

Vinn und Wert .

Der Wiener Schubertbund , deut diese »

deutsche Söngerkonzert im Prager Gemeinde¬

hauss zu dank » « ist , hat Drutschböhmen und Prag

auf der Rückreise von seiner diesjährigen Berliner

TLngerfahrt seinen künstlerischen Besuch abgestattet .
Ur ist bereit « der zweite große Wiener Männerchor ,
der sich in Prag , al « neuer tschechoslowakischer

Hauptstadt , hören läßt ; vor drei Jahren erst gab der

Wiener Männergesangverein im Deut¬

schen Theater zwei große Sonderkonzrrte . Der Wie¬

ner Mannergesangverein und der Schubertbund find

übrigen « jene beide « großen Wiener MSnnerchöre ,
die seit Jahren nm de « künstlerischen Dorrang in

ihrer Heimatstadt streite «; seit Professor Viktor

Kcldorfcr die musikalische Leitung des Wiener

Männergesangvereine » uiedergelegt und jene de »

Schubertvunde » übernommen hat , ist durch die Per¬

son' dieses Dirigenten der Schubertbund entschieden

zur künstlerisch . vorteilhafteren Stellung gelangt .
Denn Keldorfer ist der vorbildliche erfahrene , tüch¬

tige und umsichtig « GesangSchormeister , wie er

jäem Sängerchor al » Ideal Vorschweben mag . Hätte
er ebensoviel Teutperament , wie er musikalisch «
Tüchtigkeit besitzt, sein Chor müßte noch ganz an¬

der « klingen und fingen . Bestechend an dem 230

Rann starken Chorkörper de « Wiener Schubert -

bunde » ist vor allem das schöne und weiche Gtim -

menmaterial der Tenbre , die im Piatw bestrickende
Klangwirkung besitzen. ChorgesangStechnik , in der

Reinheit der Intonation , in der Gleichmäßigkeit
derselben , in der Kunst der Rhythmik und Dynamik

zeigten di « Wiener Gastsänger beachtenswerte Voll¬

kommenheit , wenn diese auch noch steigerungsfähig
Ist, insbesondere hinsichtlich der Gleichmäßigkeit der

Intonation und rhythmische « Gestaltung . Da « Bor¬

trag « - Programm de » Konzerte « , soweit eS der

Schubertbund selbst bestritt , war ein ausgesprochen

österreichische » . Leider enthielt eS auch arg

lirdertaftlmäßige Chöre , — wir denken da vor allem

an den schmachtenden Chor A. Kirchl « „ CS muß ein

Wunderbares fein ", — die lieber hätten wegblribrn

sollen . Sollen schon eingänglichere Chöre gesungen
werden , dann greife man zum DolkSliede , da », —

in vriginalliedrrn und auSgrzeichnrten Bearbeitun¬

gen , — in reicher Fülle und Auswahl in der

Männerchorliteratur vorhanden ist . Der interessan¬
teste

' Chor der Abend » war ein auf ein Gedicht
L Petzold » für Chor mit Schlagwerk - ' und
Tylophon - Begleitung komponierte », balladenmäßi -
ger , an Hugo Wolf » „Feucrreiter " gemahnende »
Chortverk „ Das feurige Mannlein * von

Friedrich Frischenschlager , da » dem an¬

wesenden jungen Komponisten wiederholte Hervor¬

rufe eintrug . Daß der Schubertbund seinem Ramen

zur Ehre mit Chören von Franz Schubert be¬

gann und dem Publikum . zu Liebe al » Schlußnum¬
mer den effektvollen Walzer „ Wein , Weib , Gesang *
von Jo h. Strauß vorirug , versteht sich von selbst.
Mitwirkender Solist bei dem Konzerte war der

Wiener Pianist Prof . Dr . Paul Weingarten ,
der in seinen ' brillant gespielten Klaviervortrögen

auch der tschechischen Tonkunst httldigtr . Eröffnet
wurde der Konzertabend durch drei Chorvorträge
de « glänzend di »ziplinirrten und chorgesangStrchnisch
virtuos geschulten Prager Tschechischen Män »

nerchore » „ Kkiiikovsky " ( Dirigent ß . Hil¬

mer ) ; auf den letzten Chor der Tschechen , dir mit

Elan gesungene „ Widmung " von Friedrich Smetana ,
antworteten die Wiener Gastsänger durch Absingen

ihre » DercinS - WahlspnicheS . Ausgezeichneter Besuch
und zahlreiche Lorbeerkränze bestätigten di « beson¬
dere künstlerische Bedeutung diese » Konzerte « .

., _ . « . I . ■.

Spiekpka « M Reuen Deutschen Theater »

SamStag ( 228 —3) , 7H Uhr : „ Katharina
Knie * . Sonntag , 7 Uhr : . ^ Othello * . Montag

( 224 —4 ) , 7M Uhr : „ Set Barbier von

Bagdad " .

Spielplau der Kleine « Bühne . SamStag :

„ Prosit , Gipsy l * Sonntag : „ Der Mann ,

der seinen Ramen änderte . " Montag :

Kleinen au « Irland . "

Me SvnSeMr Mn Augen
Aw Optiker {Deutsch , Sn »’

Palais Komma . 1882

SIM * W * UM
« örp - r nnb « eist .

Eine Wandlung ist in den Arbeitersporwrgani -
saiionen vor sich gegangen . Au » den Arbeitersport¬
vereinen , dir ehemal » nur körperliche Uebungen
pflegten , find zu einem großen Teile Kulturvereine

geworden . Kulturvereine , di « sich auch die Pfleg «
de » Geiste » angelegen sein lassen . I « nächster
Zeit Wird da » ganz allgemein sein . Er handelt sich

bei allen fortschrittlichen Vereinen
'

nicht mehr

darum , nur de « eigentliche « Zweck zu dienen , son¬

der « eS muß auf voller Breite di « Erziehungsarbeit
einsetzen .

Mer Mittel müssen fich die BereinSführer be¬

dienen , dies « Arbeit zu fördern . Vereine mit alter

Einstellung sind al » rückschrittlich zu bezeichnen . In

Zukunft heißt e » also , bildet den Geist ebenso wie

den Körper. Da müssen a l l e Arbeitersportverrine
gleichziehen . Wenn die » heute so außerordentlich
stark bewnt werden muß, hat da » nicht nur seine
Ursache in dem verlorengegangenen , von allen den¬

kenden Arbeitern verabscheuten Krieg , sondern zum

größeren Teil in der rapiden . Entwicklung in Tech¬

nik , Wirtschaft usw. Wie sah eS denn vor nur

20 Jahren noch au » ? . Gab e « da Radio , Flugzeug ?
Wa » wird alle » durch Elektrizität erzeugt , betrie¬

ben ? Rasend war da » Tempo der Technik der letzten
Jahre . Immer rasender wird «S in Zukunft sein .
Erfindung an Erfindung reiht sich. Da » ergibt für
die fortschrittliche Arbeit neue Aufgabe » in der Er -

ziehung .

Mit der alten Erziehung , durch Spiel und Bei¬

spiel die Bildung zu heben , ist nicht mchr auszu¬
kommen , damit ist nur sehr wenig zu erzielen . Wir

müsien rationalisieren . Die Haupterziehung , wie da »

früher war , liegt auch heut « noch bei de « meisten
im Elternhaus . Da » Gebot der Stunde bestimmt
aber anders . Die Crupprnrrziehung muß einsehen .
Dir Siotlag « der Arbeiterschaft gibt auf , nicht mehr
zuviel Kinder in die Welt zu setzen. Ein Kind , aber

auch zwei Kinder in der Familie sind zu wenig .
Diese Kinder genießen keine rechte Erziehung , diese
werden für die zu erstrebende Gesellschaft keine

brauchbaren Glieder . Deshalb müssen Kindergärten
geschaffen werden . ES wird und eS muß zur Zeit
über die einzuschlagende Richtung noch experimen¬
tiert werden . Mit den Kinder freunde gruppen
sind aber größtenteils schon sehr gute Erfahrungen
gemacht worden .

ES heißt auch heute nicht nur die Kinder und

die Jugend erziehen , auch die Erwachsenen
bedürfen , der Erziehung . Eine Freude ist eS, zu
sehen, wie in den Kuliurvereinen der Arbeiter¬

schaft gearbeitet wird , wie Erwachsene in Lehr¬
stunden , in Kursen wieder die Schulbänke besetzt «.

Stolz ist rin großer Teil der Arbeiterschaft , wieder

Schularhei . tM verrichten zu können . „ Student " zu
sein . Ja , alle die, die in der Arbeiterschaft die Rolle

des Erziehens ausüben wollen , müssen im besten
Sinn « de « Wortes studieren . Erziehung ist das

Schwierigste , was den Menschen zur Aufgabe steht .
Der Möglichkeiten gibt eS gar viele . Wa » kann man

erziehen ? Ein jeder ist das Produkt von zwei Fak¬

toren , ersten » da « Produkt dr , Vorfahrenreihe

( körperliche » und geistige » Erbgut ) , zweitens das

Produkt der Umwelt . Da » Zweiten » können wir

umändern , das Ersten » aber nur sehr schwer .

Bedenke man nur da » Zusammengehen der

Männer und Frauen auf den SportübungSplätzen ,
in den Turnhallen . Das ist von hoher kultureller

Bedeutung . Männer und Frauen , di « gemeinsam
Sport, Turnen pflegen , kennen sich viel besser al »

dir , sich auf dem Tanzsaal , im Kino kennenlernrn .

» Atz tm » die vrSeu .
Der Pressechef de « Außenministeriums ,

Cnstv « dar Reptilicnpressc , Herr Bloch , kann

bekanntlich , wie er al « journalistischer Beamter

de » alten Oesterreich vor dem Kriege , im Kriege
und dann nach dem Kriege der Republik , wäh¬

rend der rotgrünen , der allnationalen und nun

diw schwarzgrünen Aera bewiesen hat , schreiben

eso und « so , wie » eben der Auftraggeber just

braucht . ' Unter dem Bürgerblock schreibt er eben

e sw, daß eS dem Hodka und dem Sramek gefällt .
Druckt da da » „ Prager Abendblatt " , der be¬

kannte , „Kreuzerfrosch " seligen Angedenkens ,
einen Artikel des Bloch, über « Orden und

AnSzeichnungen " ab , den eS ausdrücklich
einen „geistr « ichcnÄnfsatz * nennt . Den

Mutz man gelesen haben . Seit Gehirne

durch Zettelkasten ersetzt werden , ist solche
Geivure noch nicht erhört worden :

' £* „ In Alt - Oesterreich wurde während de »

Krieges Bon » not über die Orden geprägt : Die

Orden werden entweder erdtent oder «rdienert , oder

«dinnrrt . Obzwar diese « Diktum boshaft klingt ,
ist ' cö doch insoserne gerecht , als man eS damit an¬

erkennt , daß die . Orden auch erdient und damit ver¬

dient werden können . Selbstverständlich werden

Auszeichnungen auch erdienert oder sogar erdinert ,
denn di « Diplomaten und KongreßdinerS bieten

eine günstige Gelegenheit für die taxfreie Erringung
Mer Knopflochzier. Der Antrag auf Einführung
» du Orden , Auszeichnungen und Titeln i « unserer
Remrblik rief eine lebhafte Diskussion in der TageS -
prefie darüber hervor , ob die Erteilung von OrdrnS -

dekorationen demokratisch sei oder nicht . Unserer
Ansicht « ach wurde diese Frage falsch
formuliert . Auch al « die Polizeiwachleut «
Säbel und die Offiziere ihre Achselstücke erhielte «,
fragte « di « Journale zunächst , ob dir » demokratisch

sei , obzwar er doch klar war , daß di « einzige berech¬

tigte Frag « lauten sollte , ob diese Reueinführungen
zweckmäßig seien . Eine uralte Anekdote

wurde «ach dem Kriege mit einer neuen Pointe

wiedererzählt . Ein Deutscher , ein Magyar « , ein

Franzose und ein Tschechoslowake sollten ein « Ab¬

handlung über de « Elefanten verfassens Der Deut¬

sche schrieb einen gelehrten Aussatz : „ Der Elefant
und da « Reparationsproblem " , der Franzos « eine

Couserie : „ Der Elefant und sein Liebesleben * der

Magyar « : „ Der Elefant tmd "die Integrität Un¬

garn »" und der Tschechoslowake : „ Der Elefant und

die " Demokratie * . Die weltfremden Doktri¬

när « find hierzulande noch nicht auSgestorben ,
welche die höchsten Ideen und Begriff « der Mensch¬

heit und ganz abstrakt « Sedankcnkonstruktionen selbst
dort Vorbringen , wo eö sich um völlig irdische
und alltägliche Selbstverständlichkei -
ten handelt . Sind die Orden zweckmäßig ? Die -

alten . Staaten Machten mit ihnen keine schlimmen
Erfahrungen . Die Auszeichnungen bilden die bil¬

ligste und zugleich eine überaus wirksame Beloh¬

nung öffentlicher Dienste . Die Ordenstaxen
stellt !« außerdem eine ergiebige Ein -
nahmüquelle für die Staatskasse dar ,
Eine OrdenSinsignie hatte im alten Oesterreich den

Materiellen Wert von zirka 30 Kronen . Richt selten
bekam aber der Staat dreißig Lausend Kronen und

mehr für dir Berleihitng einer solchen Ergänzung
der Visitenkarte . Da eS aber immer reiche und dabei
eitle ' und ehrgeizige Menschen gab, so
wurden au » diesem Anlaß Stiftungen und Bauten

geschaffen , die sonst nie zustande gekommen wären .

Die Verdienste um den Staat , - die in klingender
Münze ausgedrückt wurden , müsien deshalb noch

nicht gering sein . UebrigenS können die Orden in

berücksichtigungSwürdigrn Fällen auch taxfrei ver -

lichen werden , damit keine OrdrnS - Pluto -
kratie entstehe . Durch die bisher geübte Praxi », ,
erzielten wir nichts anderes , als daß oft ungeheure
Taxen für fremd « Orden oder Honorarkonsulate ins

Ausland gezahlt wurden . Daß die Orden für
den Staat ein außerordentlich billi¬

ge « , nichtsdestoweniger aber ein überaus wirk¬

sames Mittel der internationalen
Cour toi sie . bilden , dessen waren sich unser «

Gesetzgeber von Anfang an bewußt . AuS diesem
Grunde wurde ja der Weiße Löwenorden eingeführt ,
sie » nach dem bisherigen Statut nur Ausländer er¬

halten können . lieber die Titel und Orden d« S alten

Oesterreich wurden bekanntlich unzählig «
Witze gerissen . Oesterreich hatte eine solche Menge
von sichtbaren und unsichtbaren Auszeichnungen ,
daß die « tatsächlich bereit » grotesk anmutete . Um

zwischen den sichtbaren und Hörbaren Auszeichnun¬

gen zu unterscheiden , wurde folgende Anekdote er¬

dacht : Zwei vermögende Geschäftsleute werden für
ihre Meriten entlohnt . Der eine bekam den

Franz - Joseph - Orden , der ander « wurde hingegen
zum kaiserlichen Rat ernannt . Die beiden streiten

sich, wer nun ein größerer Herr sei . Der kaiserlich «
Rat meint : „ Mir wird man sagen : Herr kaiserlicher
Rat , aber wie wird man dir sagen , Herr Franz -
Josrph ' Ordens ' Mann ? " Darauf antwortet der

sichtbar und nicht hörbar Ausgezeichnete : „ Laß dich
mal mit deinem kaiserlichen Rat photographieren ! "
— Aber die Jnstitufion der kaiserliche « Räte ge¬
hörte tatsächlich auch zu denjenigen , von denen eS
schwer war, , keine . Satire zu schreiben , wenn wir
bedenken , daß Leute zu kaiserlichen Räten ernannt
werden konnten , di « sicherlich niemals in die Lage
kamen , dem Kaiser einen Rat zu erteilen . Eine
von de « Anekdoten über diese Würdenträger
besagt eben , daß die besonder « guten Freunde eine»
neuernannten kaiserlichen RateS diesem in dem
Sinne " gratulierten , daß sie ihm ein langes , lange »
Leben , wünschten : So lange soll er leben , solang «
der Kaiser von ihm keinen Rat brauchen wird . . .
Aus all dem geht aber keineswegs hetvor , daß man
Orden und Auszeichnungen nicht auch auf seriöse
Weise verleihen ' könnte . Die Auszeichnungen können
so verteilt werden , daß der Orden nicht bloß seinem

n . Iva im
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In körperlicher , wie in geistiger Beziehung wird
da » auf die künftigen Generationen eine Wirkung
auSüben , die für «in Höherkommrn beste Garantie
bietet . Da » Lernen nach alter Schultechnik bringt
nicht vorwärts , das ist nur Teilbildungi Körperbil -
düng ist erforderlich neben Geistesbildung . Umge¬
kehrt : Geistesbildung ist erforderlich neben Körper¬
bildung . Eine harmonische Bildung muß da » Ziel
sein , erst diese ist als wahre Bildung anzusprechen .

Citeratnr .
„ Westermannü Monatshefte " . Die Juliausgab «

dieser außerordentlich schön auSgestatteten Monat » ,

schrtft bietet wiederum eine . Fülle belehrender und

unterhaltender Aussätze . Dar Bildmaterial ist wie

immer erstklassig . DaS Heft beginnt mit der Fort¬
setzung von Max Dreyers neuestem Roman „ Der
Weg durchs Feuer " , der außerordentlich fesselnd ge¬
schrieben ist. Otto August Mer « ist mit dem Bei¬

trag „SDie neue Welt der Jungen * vertrete », der
die geistige Haltung der jungen Generation im

Querschnitt durch Bücher ihrer Erzähler erfaßt . Eva

Bolckmann plaudert über den Rasensport . Der Ar -

tikel „ Gattin oder Geisha " , von Marie Piper , gibt
in die näheren Verhältnisse der japanischen Frau
und besonder » in den Kampf zwischen Gattin und

Geisha einen interessanten Einblick . Max Hayek
befaßt sich mit den „ Wiener BollSbauten " . Otto

von Leltgeb bringt die Novelle „ Wette de » Herrn
Kehmer- Lentz " . Linen der wichtigsten Beiträge stellt
der Aufsatz „ Vererbung menschlicher Krankheiten "
von Dr . Heß dar . Die literarische Rundschau und

da » Kapitel von Kunst und Künsllern schließen da «
wiederum über hundert Seiten stark « buntfarbige
Hefti Ein « Neuerung , die ab Sulihrft zur Einsüh -
rung gekommen . ist ^. stellen die monatlichen geogra¬
phischen Kartcnbcilogen dar . Auf diese Weise erhält
jeder Bezieher von Westerman » « Monatsheften
«inen die ganz « Welt umfassenden Atlas umsonst .
Line Sammelmappe zur Aufbewahrung liefert jede

Buchhandlung zu einem ganz niedrigen Preis . In¬

teressenten, . die Westermann » Monatshefte noch tticht

kennen , erhalten vom Verlag in Braunschweig auf
Wunsch gern rin Probeheft kostenlos . Für die Zu¬
sendung sind 80 Pfennig Porto einzusenden .
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Träger , sondern auch der Träger seinem Orden zur
Ehre gereiche . ES mutz ja nicht da » bissige
Epigram Kästner » zutresftn : „ Sonst hing man
pie Schelme an » Kreuz , jetzt hängt man da »

Kreuz än die Schelme . " Wie entstanden
übrigen » die Staatsorden ? Sie wurden den kirch¬
liche « Ritterorden de » Mittelalters nach -
gebildet . Diese Orden bildeten ursprünglich wirkliche
Ritterkollegien , Elitegruppen mit eigenen
Regeln und Statuten . Die OrdenSinsignie » und
Titel waren bloß äußere , sichtbare Abzeichen der

Mitgliedschaft und der Würde innerhalb dieser
Kollegien . Diesen Kapitelwürden entsprechen noch
heute die Höheren Ordenspriester : Großmeister ,
Großkreuz , Kommandeur , Offizier und Ritter .
Diese Titulaturen und Rangstufen sind noch heute
bei den Malthesrrn , bei den Krruzherren und bet
dem katholische » uttd protestantische »: . Deutschen
Ritterorden - erhalten , sie existieren auch bei den

Tempelherr «», die vielleicht «ine » der Anfangs¬
stadien deS Frelmaurertums darstellen , das bekannt¬
lich eine ähnliche Hierarchie bewahrt hat . Auch die
Inhaber der weltlichen Staatsorden bilden eigent¬
lich Kollegien , wenn die » auch bloß symbolisch ge¬
meint ist. AuS diesen : Grunde werden auch immer
Mitgliederalmanache herauSgegeben . Aber diese
Mitgliedschaft müßte nicht lediglich symbolisch sein.
Die Ordensgemeinschaft könnte tatsächlich
alle Mitglieder durch sittliche Band « zusam -
menschmtcden . Noblesse oblige . Der Adel ver¬
bindet auch. dort , wo er keine GeburtSaristokratie ,
sondern eine Qualitätsaristokratie dar¬
stellen würde . Was , sich aus einem OrdenSwese »
entwickeln kann , dies bildet keine Frage , der theore¬
tischen Diskussion , sondern lediglich eine Frage ,
der Praxi » , "

Für diesen Artikel hat . der Bloch einen
Orden verdient . Es ist lediglich eine

Frage der Praxis , iü welchem Lock

er , ihn tragen soll . E » müßte nicht gerade daS

B- loch ftip >.
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